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WARUM KEINE ISBN? 

Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt, will in digitaler Zeit meinen: im Internet, weltweit, gelöscht, de facto wurde ich vom nationalen und internationalen Buchhandel ausgeschlossen. Nun denn, publiziere ich fortan auf meiner Verlagswebsite: Veritas perduceat ad cognitionem et ad resistentiam cognitio. Auf dass der werte Leser durch Erkenntnis zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand gelange: Sic semper tyrannis!   

 

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors/Verlags unzulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden. 
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GEDICHTE, APHORISMEN, SENTENZEN.  IN POST-FAKTISCHER ZEIT

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

verlag Richard A. Huthmacher 


PLÖTZLICH UND  

UNERWARTET

(an Hugo Ball)

 

 

Plötzlich und unerwartet 

Sterben wir,

Wir sterben alle Tage.

 

Planvoll, akribisch 

Morden sie,

Sie morden alle Tage.

 

Sie morden alle Tage, 

Auf dass keiner frage,

Warum so viele sterben, 

Auf dass keiner wage,

Nicht mehr zu sterben,

Plötzlich und unerwartet,

Alle Tage.

 

Seitdem sie spritzen.

Wegen „Corona“.

Angeblich.

 

 

 

 


 

„Dichter“ fassen die Conditio humana, fassen somit menschliches Sein und dessen Bedingungen in Verse. Seit jeher. Heutzutage, „in Zeiten von Corona“, wie vormals und ehedem. Warum jedoch Verse, Aphorismen, Gedichte?

Weil Lyrik (ebenso wie „lyrische Prosa“) ein hohes Maß an sprachlicher Verknappung und inhaltlicher Pointierung, an semantischer Prägnanz und thematischer Fokussierung ermöglicht. Auf Inhalte, die sich – seit der Menschen und der Gesellschaft Anbeginn – wie Perlen einer Kette durch das Leben ziehen, ebenso in der alten wie in der „neuen“ Zeit, der von „Corona“: Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht und Gerechtigkeit, Staat und Gesellschaft, Macht und Ohnmacht, nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft. Allesamt Sujets ebenso individueller menschlicher Existenz wie kollektiven Seins, gleichermaßen Ausdruck einer ontogenetischer Beziehung von „Sein und Zeit“ wie der sozio-kulturellen Prägung des je Einzelnen.

Indes: Gedichte in Zeiten von Corona? In Zeiten eines Stellvertreterkriegs in der Ukraine? In Zeiten eines angeblichen (und angeblich, will meinen vorgeblich anthropogenen) Klimawandels? In Zeiten des Genozids in GAZA. In Zeiten, in denen ein Schwerverbrecher namens Trump Israel von den Palästinensern ethnisch säubern will. In Zeiten, in denen – mit achtzigjähriger Verspätung – der Morgentau-Plan realisiert und das deutsche Volk, wissentlich und willentlich, zu Grunde gerichtet wird. Von Verbrechern in „leitender dienender“ Funktion.

In „Zeiten, in denen ein Gespräch über Bäume fast ein Verbrechen ist, weil es ein Schweigen über so viele Untaten einschließt?“ Im post-faktischen Zeitalter, in dem ein „Staatsvirologe“ nicht einmal eine Doktorarbeit nachweisen kann: Ja wo ist sie denn, wo ist sie nur geblieben? Ist sie bloß „verschwunden“? Oder ward sie nie geschrieben?

Im post-faktischen Zeitalter, in der feudalistischen Technokratie, in dem und in der die Kälber die, welche sie, die Kälber, belügen und betrügen, schlichtweg ihre Schlächter gar noch wählen. Freiwillig, selber. In Zeiten, in denen gar viele dieser Kälber inbrünstig schreien nach (all den) Drosten, (all den) Wieler, nach Tedros Adhanom, dem WHO-Kulissen-Schieber, nach Bill und Melinda. Schreien. Neuerdings nach Trump und Musk. Höchst selbst, gar selber.

Die Kassenärztliche Bundesvereinigung weist (schon 2022!) allein für  Deutschland 2,5 Millionen schwerer Corona-Impfschäden nach; hochgerechnet auf ca. 4,8 Milliarden (bis zu diesem Zeitpunkt) weltweit Gespritzter dürften – bereits zwei Jahre nach Impfbeginn und ohne Berücksichtigung einer extrem hohen Dunkelziffer nicht erkannter und/oder nicht gemeldeter einschlägiger Fälle! –  ca. 150 Millionen Menschen schwere und schwerste Spritz-Schäden erlitten haben. Weil sie gegen ein Husten- und Schnupfenvirus „geimpft“ wurden, das, allenfalls, einen grippalen Infekt, eine mittelschwere Grippe verursacht. Und: An SARS-CoV2/“Corona“/Covid-19 stirbt man (oder auch Frau) nicht. (Und schon gar nicht Kind.) Man stirbt, weil man alt und/oder krank und/oder (immun-)geschwächt ist. Und Corona – allenfalls – der letzte Tropfen ist, der das Fass zum Überlaufen bringt.  

Trotz alledem und alle dem Gedichte? In der Tat: Gedichte! Gerade in solchen Zeiten. Gedichte des Widerstands, des Aufbegehrens. Des Suchens. Und Findens. Einer „neuen“ Menschlichkeit. In dieser neuen alten Zeit. Dazu, fürwahr, ist mehr als Zeit. In solchen Zeiten, in Zeiten wie diesen. In der die Wahrheit zu einer Hure geworden ist. Die sich verkauft für wenig Geld. Gerade so, wie es ihren Freiern, den „Herren“ dieser Welt gefällt. Will meinen: den Psycho- und Soziopathen, den Geisteskranken, diesem Geschmeiß, das eine neue, ihre neue Weltordnung errichten und Milliarden von Menschen dabei vernichten will. Wie dieses auf den Georgia Guidestones steht geschrieben. Beziehungsweise geschrieben stand. Bevor man diese gesprengt, weil gar viele mittlerweile erwacht, nicht nur in diesem, unsrem, in diesem der Menschen, nicht dem ihrer selbst ernannten „Oberen“ Land. 

Deshalb: O Herr hilf, die Not ist groß! Und: Menschen aller Religionen und jedweder Herkunft vereinigt euch. Zur Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten. Ebenso gegen die Bidens und Trumps. Sollen die selber einander morden. Aber uns in Ruhe lassen. Sollen sie selbst gegenseitig sich hassen. Wir wollen lieben unsere Schwestern und Brüder, ob Christen, Muslime, Hindus, Buddhisten. Für alle die ist Platz auf Erden. In Gottes, in Buddhas und in Allahs Namen. Sic und Amen! 

Und bedenket wohl: Man stirbt nicht, weil man krank ist. Man stirbt am Leben. Und an den Menschen. Denn die sind unsere Krankheit zum Tode.

Warum, somit, Gedichte?

Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und Wünsche, Sehnsüchte und die sogenannte Realität, die – vermeintlich uneingeschränkt gültig und umfassend verbindlich – tatsächlich nur die subjektive Wahrnehmung allenfalls individueller Wirklichkeiten widerspiegelt und dadurch höchst persönliche Realitäten konstituiert. Gedichte fokussieren: auf das Wesentliche, das Un-Gesagte, das Un-Sagbare. Gedichte bewegen: das, was – tief verborgen – in uns ruht und nach Ent-äußerung drängt. Aus dem Dunkel des Unter- und Unbewussten in die Helle von Wissen und Bewusst-Sein.

Mithin bringen Gedichte auch die Verzweiflung des Geistes und den Kummer der Seele zum Ausdruck. Und deren Überwindung. Durch Mit-Menschlichkeit und Liebe. Dies jedenfalls sollten Gedichte. Bewegen und bewirken. Können.

Auch in „GEDICHTE, APHORISMEN, SENTENZEN. IN POST-FAKTISCHER ZEIT“ will der Autor, folgerichtig, den Blick auf das Wesentliche, das Ungesagte, das Un-Sagbare fokussieren, will mit dem Strich des Pinsels die Polarität menschlichen Seins und Hoffens sowie die Narben der Seele, will mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes zum Ausdruck bringen.

Festzuhalten gilt: Die Verse, welche das Leben schreibt, sind immer wieder neu, eigentümlich, bisweilen bizarr; sie spiegeln Menschen in ihrer Zeit, reflektieren ebenso das, was den Menschen grundlegend ausmacht, wie die Bedingungen, unter denen er konkret geworden. Sie sind Carmina burana – moderne Vaganten-Lieder, ebenso ein Poem der Kritik wie der Besinnung, gleichermaßen Ver-Dichtung des Spotts über die Erbärmlichkeit der Herrschenden wie der Ehrfurcht vor den Wundern der Schöpfung, allem voran aber Ausdruck der Wertschätzung des Menschen. Mithin: Der Mensch  ein Traum, was könnte sein, was möglich wär, nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Des Autors Aphorismen, gereimte Gedanken und sonstige Gedichte – Synthese menschlicher Erfahrungen, letzter Ring einer langen Kette, Ganzes aus kleinsten Teilen, Amen eines Lebens, nicht die ganze Wahrheit, indes mehr als die Wirklichkeit, komprimierte Einsichten, eher erahnt als gedacht, Worte, in Sinn getaucht, partes pro toto, gleichwohl Eventualitäten, Zufälligkeiten, suchend, vielleicht auch findend und auf dem Weg nach Hause, Fragmente, die sich als Ganzes gerieren, im Zweifel nur eine Idee: zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht –, sie, diese Aphorismen, Sentenzen, Gedanken und Gedichte, hinterfragen, folgerichtig, das nur vermeintlich „Offensichtliche, Allzuoffensichtliche“, das die je Herrschenden uns einreden möchten, damit sie ihre einträglichen Geschäfte betreiben können, und dienen als „Trojanisches Pferd“, sollen sich einschleichen in das Innerste der Leser, in ihre Herzen und Seelen, sie sollen diese berühren und bewegen.

Damit in einer Neuen Welt, die nicht die des Klaus Schwab und seiner Konsorten, ein Gran weniger gelte, dass – frei nach Thukydides – die Starken, die Reichen und Mächtigen tun, was sie wollen, und die Armen und Schwachen dulden, was sie müssen: Deus homo, homo deus est; ecce homo, homine (Gott ward zum Mensch und der Mensch zu Gottes Ebenbild; deshalb siehe, Mensch: ein Mensch).

Derart sind Menschen und Mensch-Sein zu verstehen, nicht in der satanistischen Verkehrung – “History began when humans invented gods, and will end when humans become gods“ – eines  Yuval Noah Harari und seiner Trans- und Posthumanisten-Mischpoke.

 


Aphorismen, Gedichte, Sentenzen 

–  Synthese menschlicher Erfahrungen, Gedanken und Gefühle; letzter Ring einer langen Kette; Ganzes aus kleinsten Teilen. Amen eines Lebens

 


 

Aphorismen, Gedichte, Sentenzen: 

Nicht  die ganze Wahrheit, indes mehr als die Wirklichkeit. Komprimierte Einsichten, eher erahnt als gedacht. Worte, in Sinn getaucht. Pars pro toto. Gleichwohl Eventualitäten, Zufälligkeiten. Suchend, vielleicht auch findend. Gedanken auf dem Weg nach Hause. Fragmente, die sich als Ganzes gerieren. Im Zweifel nur eine Idee: Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht.


DANN SATANS KRÄFTE WALTEN 

 

 

Wenn Ideologie sich mit vermeintlich Wissenschaft verbindet,

Wenn angebliches Wissen nur auf Lügen gründet,

Wenn Schnupfen-Viren mutieren zu gefährlichen Seuchen,

Die alles töten, was kann kreuchen und fleuchen,

Wenn der Satan selbst Inhalte und Begriffe verkehrt,

Derart, wie vormals Orwell dies gelehrt,

Wenn die Menschen in Angst und Schrecken man hält,

Nicht nur, weil´s ihren Oberen gefällt,

Sondern auch, weil die Herrschenden mit Entsetzen herrschen, 

In das sie die Menschen versetzen aus puren Herrschafts-

Interessen,

Wenn Menschen an Spritzen krepieren,

Die, vorgeblich, zu ihrem Schutze gedacht,

Dann herrscht Finsternis, dann herrscht die Nacht

Und, wohlbedacht, dann Satans Kräfte walten,

Die danach trachten, die Welt neu zu gestalten,

Wie dies der Traum der Schwab und Konsorten –

Ach, Herr, hilf, dass solch Träume bleiben Schäume! 


     Hast

    du je einen

     anderen Menschen

    geliebt? In Zeiten, in denen

   es Vertrauen nicht gibt, in denen

   Menschen selbst im Sterben allein, auch

 wenn du dich fragst: Muss das Leben wirklich

 

CORONA

 

so sein?  Gingst gläubig du,  gingst  du  gern in den       Tod?  Oder spürtest  auch du  die Not, die alle

Menschen empfinden, wenn  sie  vor dem

Schicksal, vor Gott, dem Herrn müssen 

begründen,  warum sie gelebt?   

Spürtest auch du die Pein,   

nur ein Werkzeug de-

rer, die über dich

 herrschen, zu

sein?

 

 


 

Hast auch du

 nach deinen Liebsten

geschrien, als deine Glieder zerfetzt,  

als dein Leben schwand,

  auch wenn man dich

  später einen Hel-

den genannt?

 

Dort,  wo  all  dies  Elend begraben liegt,  wo Men-

schen, einst von ihrer  Mutter gewiegt, einen Fle-

cken  fanden,  wo   man   ihrer   gedenkt,  da  flüs-

 tern  Stimmen:   Menschen,  seid  endlich  gescheit.

 

CORONA

 

   Es  ist  an  der Zeit.

    Es  ist  an  der  Zeit,

      dass ihr nicht weiter-

      hin  in  Kriege  zieht –

 

 


  ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder neu  

   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   

   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-

    ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  

   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr

 

        in blutge   Kriege zieht   

        gegen die,     die wie eu-

        re eignen           Brüder, weil

        eine Mutter               auch  sie

       gebar: Es                    ist an der

         Zeit, denn                        die  Zeit,

         die  euch                             noch  zum

       Überleben                              bleibt, ist

        mehr als rar.                              Fürwahr!

 

        (Denn die Zukunft der Menschheit steht auf wack-

         ligen Beinen.  Indes: Besser auf zwei wackligen Bei-

          nen  als  nur  auf  einem oder gar auf keinem.  Bein.)

 

         CORONA:  DIE  GRÖSSTE  LÜGE   

      DER MENSCHHEITSGESCHICHTE

 


 

KANN ES SEIN? ODER AUCH: WIDER DAS VERGESSEN 

Kann es sein, dass Angehörige Sterbende nicht auf ihrem letzten Weg begleiten – dürfen; notabene: wegen eines Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Sterbende, wie ein letzter Schluck Wasser, sagt man – und dass Geistliche ihnen, den Sterbenden, jedweden Trost, gar die Sakramente verweigern, dabei, beredt, zu solch Barbarei schweigen? (Und sich dabei auf Luther berufen, durch die Heilige Schrift Rechtfertigung suchen: „Römer 13: 1 Jedermann sei untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit außer von Gott; wo aber Obrigkeit ist, ist sie von Gott angeordnet. 2 Darum: Wer sich der Obrigkeit widersetzt, der widerstrebt Gottes Anordnung; die ihr aber widerstreben, werden ihr Urteil empfangen. 3 Denn die Gewalt haben, muss man nicht fürchten wegen guter, sondern wegen böser Werke.“ Sic! Und Amen. Amen?)  

Gleichwohl: Erbarmen den armen Seelen. Derer, die solches erleiden, und derer, die solches zu verantworten haben.

Kann es sein, dass solch Obrigkeiten – notabene: wegen eines Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Sterbende, wie ein letzter Schluck Wasser, sagt man – Alte und Kranke, Pflegebedürftige und Demente sowie viele andere – schlechterdings: Menschen – im Leben und Sterben alleine lassen (und dadurch, kaum zu fassen, ersteres, schlichtweg, zum bloßen Vegetieren, letzteres, nachgerade, zum nackten Verrecken degradieren)?

Kann es sein, dass solch Obrigkeit begrüßt, mehr noch: (durch Soros und Konsorten) auf den Weg gebracht, dass Hunderttausende für Black Live, für Gleichheit und Gerechtigkeit demonstrieren: „No justice, no peace“. Demonstrieren und randalieren. Dicht an dicht, wie die Ölsardinen. No „social distancing“. Kein Mundschutz, will meinen Maulkorb. Ohne „Sicherheits“-Abstand. So dass man den Initiatoren nur entgegenhalten kann: Ohne Gerechtigkeit, auch für des Grundgesetzes Wahrer und Hüter, in der Tat: „No justice, no peace.“ 

Und: Solange kein Frieden den Hütten Krieg den Palästen! Derer, die die Menschheit knechten. Die sich Wohltäter nennen, die als Philanthropen gelten, als die Gerechten: Weil sie – allein wegen der Macht, die sie durch Chippen und Tracken erlangen möchten – die gesamte Menschheit impfen. Wollen. Ebenso die, die bereits jetzt an ihrem Elend verrecken, wie die, welche die angeblich Gerechten – aus purer Hab- und Machtgier – zudem knechten. Wollen. Damit auch letztere zu Tode kommen, kommen sollen, wenn sie nicht wollen, was sie nach ihrer Herren, der Gates und Konsorten Willen als deren Sklaven sollen.

Kann es sein, dass Menschen aus schierer Angst, sie könnten sich infizieren – notabene: mit einem Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Sterbende, wie ein letzter Schluck Wasser, sagt man  –, selbst mit einem Herzinfarkt, einem Schlaganfall nicht ins Krankenhaus gingen, dass derart Zehntausende starben – wie nennt man die Oberen, die dafür Verantwortung tragen, darf man Mörder die nennen, die solches getan, auch wenn sie bekennen wie unlängst Jens Spahn, auch er habe irren sich können. Nein, bewusst, mit Absicht haben sie´s getan, die Drosten, die Wieler, eine Merkel, Karl Lauterbach und seiner Herren treuster Diener, Jens Spahn! 

Kann es sein, dass Kinder nicht in die Schule gehen. Dürfen. Seit Monaten. Stattdessen, oft, häusliche Gewalt erfahren. Erleben. Erleiden. Müssen. Aufgrund sozialen Elends infolge eines Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann. Sagt man. Wie ein Schluck Wasser. Einen Sterbenden. Töten kann. War es nun das Wasser, das getötet, war es das Virus, das solches getan? Herrgott im Himmel, sieh ihre Dummheit, nimmt Dich ihrer wie ihrer an.

Kann es sein, dass wir Masken tragen müssen, die uns nicht schützen – notabene: gegen ein Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Sterbende, wie ein letzter Schluck Wasser, sagt man –, Masken tragen müssen, die viele von uns gar krank machen können, wenn auch Fürsorge es nennen, die solches uns angetan: Wie nennt man die Oberen, die dafür Verantwortung tragen, darf man Mörder die nennen, die solches getan, auch wenn sie bekennen wie unlängst Jens Spahn, auch er habe irren sich können. Nein, bewusst, mit Absicht haben sie´s getan, die Drosten, die Wieler, eine Merkel, der Spahn!

Kann es sein, dass das öffentliche Leben still steht und die Wirtschaft zugrunde geht (und dass aus dem Staats-, also unser aller Säckel Milliarden, Billionen an die fließen, die haben, damit diese, ohne sich, auch nur im Geringsten, zu verdrießen, den Habe-Nichtsen auch das noch nehmen, was diese, vermeintlich, besitzen), kann es sein, dass auf den Ruin der Menschen an den Börsen gewettet – wie nennt man die Oberen, die solches ermöglicht: Darf man Verbrecher die nennen, die solches getan, auch wenn sie bekennen wie unlängst Jens Spahn, auch er habe irren sich können. Nein, bewusst, mit Absicht haben sie´s getan, die Drosten, die Wieler, eine Merkel, der Spahn! Wegen eines Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann. Sagt man. Wie ein Schluck Wasser. Einen Sterbenden. Töten kann. War es nun das Wasser, das getötet, war es das Virus, das solches getan? Herrgott im Himmel, sieh ihre Dummheit, nimmt Dich ihrer wie ihrer an. 

Kann es sein, dass man eine solche „Seuche“ deshalb nicht ernst nehmen darf, nicht ernst nehmen kann. Außer, man sieht, warum unsere Oberen solches getan: Um uns in Knechtschaft zu zwingen. Milliarden von Menschen. Wie solches noch niemals seit Menschen Gedenken geschah; ach, Gott, gib, dass die, die einem Gates, seinen Impfungen, immer noch trauen, sind rar. Dass die Menschen erwachen aus Dumpfheit, aus Not; viel zu viele fanden bereits Elend und Tod.

So also, werter, Leser, frag ich Dich nochmals: Kann all dies sein?

Ja, es kann. Sein. Im Neoliberalismus. In Zeiten von Corona. In dem und in denen gilt: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen gehört zum Geschäft. Sind dessen oberstes Gesetz. Et pereat mundus: Und wenn die ganze Welt dabei in Scherben fällt.

Denn nicht um ein Virus geht es, auch wenn dieses dem Ganzen die Krone aufgesetzt. Es geht, schlichtweg, um die Unterwerfung der Menschheit. Unter den Willen, die Macht, unter das „Gesetz“ der Gates und Soros, der Buffet und Rockefeller, der Bazos und Jobs, der Larry Fink und der Rothschilds – die, letztere, Schluss-Stein der Pyramide –, unter die Willkür auch solcher, deren Namen wir (noch) nicht kennen, die wir, gleichwohl müssen benennen, weil sie zur Verantwortung zu ziehen sind, wenn auch nicht, wie viele, nicht grundlos, meinen, zu hängen.

  

 

 

 

 


 

MENSCH WERDEN

 

Aller Menschen Tränen Wein Ich

Spüre Aller Menschen Lieb Und Hass

 

Aller Menschen Träume Träum Ich

Voll Begehren Ohne Maß

 

Aller Menschen Sehnsucht Teil Ich

Aller Menschen Hoffen Eint Mich

Mit Dem Leben

Mit Des Lebens Streben

Mit Des Universums Sonn Und Monden

Mit Des Schöpfers Ach So Wundersamer Welt  

 

Aller Menschen Leid Empfind Ich

Spüre Ihre Einsamkeit

Mitten Unter Andern Menschen

Doch Allein In Meiner Zeit

 

 

 

Aller Menschen Glut Verbrennt Mich

Der Menschen Kälte Mich Verwirrt

 

Glut Und Frost Mir Narben Brennen

Ach Wie Fühl Ich Mich Verirrt

 

Mit Allen Menschen

Möcht Ich Denken Fühlen

Und Hoffe Dass Dereinst

Ich Sagen Kann

 

Seht

Unter All Den Vielen Menschen

Ward Einer Mensch

Nun Denn

Wohl An

 

 

 

 

 

 

 


 

Den Irrenden und Wirrenden gewidmet, die scheitern, ihrem Bemühen zum Trotz.

 

Nicht schicksalsgewollt, sondern durch anderer Menschen Hand, nicht zwangsläufig, sondern deshalb, weil Menschen Menschen, wissentlich und willentlich, Unsägliches antun.

 

Gewidmet insbesondere meiner ermordeten Frau, die ihr Leben geben musste, um ein Fanal zu setzen: gegen die Dummheit und Unmenschlichkeit derer, welche die Wahrheit für sich beanspruchen – einzig und allein deshalb, weil sie diese kaufen können.


IN ZEITEN WIE DIESEN

 

Als des Chronisten Pflicht, mehr noch: weil ich ein Mensch, der denkt und fühlt, der hofft und liebt, der weint und lacht, mithin aus gegebenem Anlass, erlaube ich mir anzumerken:

 

In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Ställen   eingesperrt werden – wochenlang, monatelang, weltweit und vor allem: grundlos –, in Zeiten, in denen Menschen bestraft werden, wenn sie sich mit anderen Menschen treffen (und seien es ihre nächsten Verwandten) – was „social distancing“ genannt, auf dass ein jede Empathie aus unserer Herren Neuen Ordnung, der Ordnung ihrer Neuen Welt verbannt –, in Zeiten, in denen Menschen verhaftet, nicht selten misshandelt werden, weil sie die Verfassung ihres Staates in Händen halten, in Zeiten, in denen die Ordnungsmacht dumpf prügelt, weil sie offensichtlich den Verstand und namentlich jede Menschlichkeit verloren hat, in Zeiten, in denen Menschen in Heimen krepieren, weil ihre Pfleger sich aus aus dem Staub machen, in Zeiten, in denen tatsächlich Kranke sterben, weil sie sich nicht mehr in eine Klinik wagen oder dort abgewiesen werden, da man derer harrt, die wegen Husten – im Neusprech „Corona“ genannt – in die Tempel unserer Moderne kommen, wo gleichwohl herrscht der neue alte Unverstand (und alles Warten bleibt vergebens: Ja wo sind sie denn, die Millionen von Toten, wo sind sie nur geblieben, sie, über die so viel ward geschrieben – im Voraus, im Nachhinein ward nur geschwiegen), in Zeiten, in denen Ärzte Schnupfen-Kranke zu Tode behandeln – wohlgemerkt: aus Feigheit, sich dem Diktat ihrer Vor-gesetzten zu wider-setzen, es sei denn, sie hätten gänzlich verloren ihren Verstand, wären nun völlig hirnverbrannt –, in Zeiten, in denen in (fast) jedem Land dieser Erde Zehntausende von Firmen insolvent und Millionen von Existenzen zerstört werden, in Zeiten, in denen unzählige Menschen verhungern oder aus sonstigen – nota bene: willkürlich, in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin grundlos zu Grunde gehen – was nachträglich Kollateralschaden genannt, weil solches von den Strippenziehern im Hintergrund gewollt, da sie selbst exkulpiert, wenn ein Virus, tatsächlich, verantwortlich sein sollt –, in Zeiten, in denen wir, die Menschen dieser Erde, wieder einen Maulkorb als Zeichen der Unterwerfung, d.h. den „Mund-Schutz“ als Kainsmal des modernen Sklaven tragen (sollen), in Zeiten, in denen die Mehrzahl der Intellektuellen und der überwiegende Teil der Juristen und Mediziner feig zu all diesen Untaten schweigt, obwohl sie das Unrecht kennen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten, in denen man die Gesichter einer Merkel, eines Spahn und eines Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Namen Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf man deren Konterfei nicht nennen) nicht mehr sehen kann, nicht mehr zu ertragen vermag – ja, es ist wichtig, dass die Menschen deren und andrer Namen kennen, sie nennen, weil der Namen Träger zur Verantwortung zu ziehen sind, wenn auch nicht, wie manche fordern, zu hängen –, in Zeiten, in denen Menschen nicht mehr wie Menschen, sondern schlechter als Hunde behandelt werden, schlimmer als das Vieh im Stall, in solchen Zeiten bleibt mir, der ich, zwar voller Trauer und Zorn, dennoch hoffe, dass alles sich zum Bessren wende, wenden könnte – weil die Machenschaften derer, die für all dies Elend die Verantwortung tragen, immer mehr ans Licht der Öffentlichkeit kommen, im Bewusstsein der Menschen werden präsent und diese, die Menschen, zu wehren sich wagen –, in solchen Zeiten, in Zeiten wie diesen bleibt mir, als des Chronisten Pflicht, nur, anzumerken, bleibt mir, als Mensch, nur, aufzufordern, zu beschwören: 

 

Wachet auf, ihr Menschen dieser Erde, stehet auf und wehrt euch. Und wisset, wo immer ihr seid, all überall auf dieser wunderbaren Welt, auch wenn eine Kreatur wie Gates – Ausgeburt des Bösen, Galionsfigur derer, die sieben Milliarden Menschen impfen und eliminieren wollen – euch, noch, gefangen, in Geiselhaft hält:

 

„Die Gedanken sind frei,

wer kann sie erraten,

sie fliehen vorbei

wie nächtliche Schatten.

Kein Mensch kann sie wissen,

kein Jäger erschießen,

es bleibet dabei:

die Gedanken sind frei ...

 

Und sperrt man mich ein

im finsteren Kerker,

das alles sind ...

vergebliche Werke;

denn meine Gedanken

...reißen die Schranken

und Mauern entzwei:

Die Gedanken sind frei.“

 

 

 

 

 


„Hier war die Arzeney, die Patienten ſtarben,

Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen,

In dieſen Thaͤlern, dieſen Bergen,

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“

(Johann Wolfgang von Goethe: Faust – Der Tragödie

erster Teil. Tübingen: Cotta. 1808, Seite 70)

 

Und merket auf: Es war die Arzeney, 

an der die Menschen starben.

 

 


Was

 Dich Berührt

 Was Dich Bewegt

  Was Leuchtet Dir In Finstrer

 Zeit  Was  Strahlt  Dir Hell  Am

 Tage Was Lösung Schien Dir In

Der Nacht Indes Am Tage

 Dann Ward Zur

 Zweifelnd

 Frage

 Was

  Deine

 Hoffnung

 Was Dir Machte

Mut  Was  Auch  Du

 Wagtest Mit Des

Herzens

 Glut

Verliere

 Und VERGISS ES 

NICHT Mag Zweifel 

Dich Auch

 Plagen.

 

Was

 Du  Geworden

   Was Du Bist BEWAHRE 

  ES VON TAG ZU TAGE 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Auf-

forderung.

 Zum Nach- 

 denken

 

Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern. 

Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure 

 Professoren lehren. 

 

  Bedenkt, wer sie bezahlt. 

 Bedenkt,  wessen Inter- 

 essen   sie   vertreten.

Und  fragt euch, ob sie 

das,  was  sie  euch  er-

 zählen,  selber   glauben.

 

Oder ob sie           es           nur  glauben 

      wollen oder zu                               glauben vorgeben,   

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient. 

 

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb. Piske),  Philosophin,  Germanistin,  Theologin,  Mitglied 

der Akademie  der  Wissenschaften.  Zu  früh verstorben.   Worden.  Vor  ihrer  Zeit.   Will  meinen:  Ermordet.  Von  den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln. 

 

 

 

 

 

 


WEH

 DEM DER

 NICHT IN KINDER-

ZEIT GEBOR-

GEN

 

 Weh

Dem Der

 Nicht In Kinderzeit

 Geborgen Wie Könnt Ertragen

 All Die Sorgen Des Weitren Lebens

 Tage Und Deren Not Und Schmach Und All Des

 Lebens Ungemach Der Welcher Schon Als Kind Mit Bangem Zagen Des Lebens Elend Musste Tragen Und Der

Bereits  In  Frühen  Kindertagen  Mit  Sei-

nem Schicksal Musste Ringen Wie Also

 Könnt Dem  Mensch  Der  Schon Ein

 Einsam Kind Gewesen Das Später

Nie Von Seinem Frühen Leid

 Genesen Wie Könnte

 Einem Solchen

 Armen We-

sen

 Das Leben

 Später Bringen

 Ein Selbstbestimmtes

 Selbstbewusstes

 Sein Allein


Gebt

Ihr Dem

 Kinde Gleicher-

Maßen Nähe Und

 Weite Schreitet Ihr Immer

 Fest An Seiner Seite Lasset Ihr

 Nirgends Nie Und Nimmer Auch Nur

 Eines Zweifels Schimmer Dass Ihr Es

 Liebt Ohn Jeden Vorbehalt Seid Ihr In Eurem

Herz Nicht Kalt Gegenüber Dem Was Euer Eigen

 Fleisch Und Blut Dann Wird Aus Eurem Kinde

 Werden Ein Mensch Der Eure Liebe

 Lohnt Mit Seinem Mut Aufrecht

 Zu Sein In Seinem Wesen

 An Dem Dann Auch

 Genesen Die

 Wunden

 Die

 Das

 Leben

 Später Schlägt

 So Dass Er Unverzagt

 Die Last Erträgt Die Man

 Schlichtweg Das Leben Nennt Und

 Dessen Freud Wie Leid Ein Jeder Kennt

 Des Not Indes So Manchen Beugt Weil Die

 Die Ihn Gezeugt Danach Zur Welt Gebracht

 Gleichwohl Zu Keiner Zeit Bedacht Dass

 Ihre Lieb Es Ist Die Dann Ihr Kind

  Zu Einem Menschen Macht

 

 

 

 

 


LÜGEN UND

GERÜCHTE

 

 

Lügen Gerüchte

Böse Wort

Wachsen Gar Schnell

In Einem Fort

 

Ein Schnee-Ball Nur

Gehn Sie Zum Tor Hinaus

Zerschmettern Sie

Einer Lawine Gleich

Bereits Den Nachbarn

Und Des Nachbars Haus

 

Mit Kurzen

Aber Schnellen Beinen

Die Fama Eilt

Von Mund Zu Mund

 

Und Was Dem Einen

Noch Gerücht

Tut Er Dem Andern

Schon Als Wahrheit Kund

 

So Ward Gar Mancher Mensch Zerstört

Durch Ein Gerücht

Durch Eine Kleine Lüge Nur

 

Und Bei Denen

Die Solch Gerücht Verbreiten

Mit Freuden

Überall

Zu Allen Zeiten  

Von Reue

Nicht Die Kleinste Spur

 

Denn Es Waren

Doch Gerüchte

 

Nur

 

 


ECCE HOMO

 

Empfangen

 Und Geboren Genähret

 Und Erzogen Aufbegehrend

 Widerstrebend Sich Bald Beugend

Dann Begehrend Eitel Tand Den Er Fand

 Und Der So Man Ihn Belehrend Das

 Wichtigste Im Leben Sei Alles

 Andere Indes Sei

Einerlei

 Vielleicht

Geachtet Gar Geehrt

 Glaubt Und Zweifelt Er Der

 Mensch  Noch  Eine  Weile  Dann

 Aber Lehrt Er Das Was Ihm Selbst Einst

 Beigebracht Nun Seinen Kindern Unbedacht

 Zerstört Mit Waffen Was Zuvor Er Selbst

 Geschaffen In All Den Kriegen In

 Die Er Zieht Meist Deshalb

Weil Man´S Ihm

Befiehlt

 

 

 

 

Dann

 Lebt Er Seinen

 Alltag Jahr Für Jahr

 Das  Sei  Des  Lebens  Zyklus  

 Fortwährend Ewig Nach Ehernem Gesetz

Und Immerdar So Lehren Ihn Die Laffen Die

Herrschen Dumm Und Dreist Und Unverschämt

 Und Gleichermaßen Unverbrämt

 Das Also Soll Das Leben Sein

Derartig Fremdbestimmt

So Unbedeutend So

 Erbärmlich

 So Klein

Ach

So

Unend-

Lich Klein

 Nein, Sag Ich

Dir Und Nochmals Nein

Ecce Homine Werde Menetekel

Gleich  Dem  Feuer Glühe  Und  Verzehre Dich

Denn Flamme Sollst Du  Werden  Nur So Kannst Mensch Du Sein Ohne Zweifel Sicherlich

Doch  Das  Bestimmest  Du  Nur Du

Und Du Allein Denn

 

Für Dein Leben Bist Nur Du Verantwortlich

Deshalb Entscheide Dich Willst Mensch Du

Werden Oder Weiterhin  Marionette Sein

 


 

Mein Leben

 

 

Im Geiste geboren

Im Herzen erkoren

In der Seele erwacht

Mit Feuer bedacht

Mit Innbrunst gelebt

Aus Angst oft gebebt

Gestritten, gelitten 

Verloren, gewonnen

Und wieder zerronnen

Die Menschen, die Schöpfung

Geliebt

 

Oh Herr, Dir mein Dank

Dass mein Leben 

Solch Vielfalt mir Gab

Und immer noch gibt 

 

 

 


Altera Pars –

πᾶν θεός

 

  Erkenne  

Ich

Dich  

Erkenne  

Ich

Mich

 

Dich  

In  

Mir   

Und  

Mich  

In  

Dir

 

Liebe  

Ich  

Dich

Lieb  

Ich  

Mich

 

Lieb  

Ich

Mich

Lieb  

Ich  

Dich

 

Mich  

In  

Dir

 

 Und  

Dich  

In  

Mir

 

Lieb  

Ich  

Die  

Menschen

Find  

Ich  

Mich

Find  

Ich  

Dich

 

Dich  

In

Mir  

Mich  

In  

Dir

 

Und  

Uns

Alle   

In  

Gottes  

Schöpfung

Des  

Herr-

Gotts   

Wunder-

Barer   

Kreatur

 

 

 

 

 

 


CHIMÄREN

 

 

Die Angst Hat Tausend Gründe

Die Angst Kennt Tausend Gesichter

 

Sie Lässt Dich Bangen

Hält Dich Gefangen

 

Spinnt Ihre Netze

Dichter Und Dichter

 

Sie Schnürt Dir Die Kehle

Erdrückt Deine Seele

 

Nimmt Dir Den Atem

Lähmt Deine Glieder

 

Wieder

Und Wieder

Und Wieder

 

Sie Raubt Deinen Schlaf

Schickt Alpe Dir Nächtens

 

Und Panik Am Tag

 

Sie Verwirrt Die Gedanken

Die Nur Noch Sich Ranken

Um Das Was Könnte Sein

 

Allein

 

Immer Wird Die Angst

 Sich Götzen Schaffen

 

Macht Zu Affen

Die Nicht Trennen

Sein Und Schein

 

Und Der Schein Allein

Lässt Dich Zittern

Vor Den Trug-Gespenstern

In Den Fenstern

Des Hauses

Das Wir

Unser Leben Nennen

 

Deshalb Solltest Du Erkennen

 

 

Es Sind Doch Nur Chimären

Die Uns Wehren

 Den Zugang

Zu Einem

 Freien

Selbst-

Bestimmten Sein

 

Frei

Von Angst

Ohn Deren Not

 

Dazu

Verhilft

Kein Gott

 

Das

Schaffst

Nur Du

 

Nur Du Allein


EIN BISSCHEN WENIGER

EIN BISSCHEN MEHR

 

 

Ein Bisschen Mehr An Liebe

Ein Bisschen Weniger Der Hiebe

Für Unsre Kinder

 

Damit Nicht Bliebe

Auch Deren Seele Deren Geist

Das Was Man Den Menschen Heißt

Ob Eben Dieser Hiebe

Statt Grenzen-Loser Liebe

Auf Lebens-Zeit Verwaist

 

Weil Selbst Schon Waren Tot

Die Ihnen Gaben Diese Hiebe

Statt Ihrer Elterlichen Liebe

 

Ein Bisschen Mehr An Frieden

Ein Bisschen Mehr An Güte

Den Menschen Sei Beschieden

 

Ein Bisschen Weniger An Hass Und Neid

Ach Ihr Menschen Seid Gescheit

Mit Ein Bisschen Weniger An Neid

Und Ein Bisschen Mehr An Freud

An Dem Wunderbaren Leben

Das Der Liebe Gott Gegeben

Würdet Leben Ihr Nahezu Im Paradies

 

Statt In Diesem Fürchterlich Verlies

Das Die Meisten Menschen Kennen

Und Ihr Eignes Leben Nennen

 

Ein Bisschen Weniger An Hast

Ein Bisschen Mehr An Ruh

So Könntest Würdest Du

Dich Auf Das Besinnen

Was Wichtig Dir Im Leben

Was Du Ließt Zerrinnen

In Dem Rastlos Streben

Das Bestimmt Dein Leben

Was Kam Zu Kurz

Weil Du Nie Bereit

Endlich Zu Erkennen

Dass Nur Begrenzt

Deines Lebens Zeit

 

Ein Bisschen Mehr An Mut

Wo Man Unrecht Tut

Wider-Stand Zu Leisten

Überall Auf Dieser Welt

 

Das Tät Dir Wahrlich Gut

 

Das Gäb Dir Auch Die Kraft

Ein Bisschen Mehr Zu Streben

Nach Einem Selbstbestimmten  Leben

Das Die Möglichkeit Dir Schafft

Menschen Zu Werden

Hier Auf Erden

 

Nur Durch Ein Bisschen Weniger

Ein Bisschen Mehr

 

Indes

 

Von Beidem Nicht Zu Sehr

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SPRITZEN STATT KANONEN

 

Kriege werden nicht mehr erklärt, 

Sie werden geführt: 

Gegen die eigene Bevölkerung.

 

Mit Spritzen. An Stelle von Kanonen.

 

Selbst mit der „Dicken Berta“ töteten

Die immer gleichen interessierten Kreise

Nicht so viele Menschen wie mit einer Nadel.


 

Warum ich schreibe

 

Damit ich leben kann.

Damit ich überleben kann.

Damit ich das Leben, das mir widerfährt, ertragen kann. HOFFNUNG 

Damit meine Gedanken mich nicht erschlagen.

Damit meine Gefühle mich nicht erdrücken.

Damit mein Hass mich nicht zerbricht.

Damit die Angst mich nicht erstickt.

Damit ich Dich lieben kann.

Darum schreibe ich.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


AUCH DARUM

SCHREIBE ICH

 

 

Mit Jedem Wort

Mit Jedem Satz

Mit Jedem Punkt

Und Jedem Strich

Gehe Ich  

Erkenntnis Und Wahrheit

Ein Stück Entgegen

 

Bisweilen Ängstlich Zwar

Meist Aber Recht Verwegen

Und Selten

In Der Tat Verlegen

 

Um Ein Paar Worte

 

Nur

 

Und Doch Um Vieles Mehr


 

WARUM VIELE SO SPRACHLOS SIND

(Clemens Brentano und Antoine 

de Saint-Exupéry gewidmet)

 

 

DIE GRENZEN 

MEINER SPRACHE

BEGRENZEN 

BEKANNTLICH 

MEINE WELT

 

DIE GRENZEN MEINER WELT

BEGRENZEN MEIN WISSEN

DIE GRENZEN MEINES WISSENS 

BEGRENZEN MEIN VERSTEHEN

DIE GRENZEN MEINES VERSTEHENS

BEGRENZEN MEIN DENKEN

DIE GRENZEN MEINES DENKENS

BEGRENZEN MEIN ERKENNEN

 

DIE GRENZEN 

MEINER WELT

MEINES WISSENS 

MEINES VERSTEHENS

MEINES DENKENS 

UND ERKENNENS

BEGRENZEN MEINE SPRACHE

 

VERWUNDERT 

DASS SO VIELE 

DERART SPRACHLOS SIND

 

UND JEDES KIND WEISS

DASS MAN NUR MIT DEM HERZEN 

GUT SEHEN KANN

 

NUN DENN

WOHLAN 

VORAN

 

AUF DASS ICH

SO JEDENFALLS KOMMT MIR 

IN DEN SINN 

VERSTEHE 

ERKENNE

DENKE

UND FÜHLE

 

DIES ALLES LERNE

WEIL MAN 

SO LEHRT DIE ERFAHRUNG

ES DURCHAUS LERNEN KANN 

 

DAMIT ICH 

NICHT WEITERHIN

DERMASSEN SPRACHLOS BIN

 

 

 

 

 

 

 


Vielleicht

Leb

Ich

In

Diesen

Fort

  

Nach

Meinem

Tod

Wird

Niemand  

Um

Mich  

Trauern    

 

 Niemand

 Nirgends

Und  

An

Keinem

Ort

 

 Und 

Doch  

Hab

Ich  

Gelebt

  

Wer

Wird

Das  

Was

Ich

Geschrieben  

Lesen

 

 Vielleicht  

So

Meine Hoffnung   

Leb

Ich  

In

Dem

 In

Diesem

Fort

 


 KIND

 DER STERNE

 

 Von

  Einem Stern

 Gekommen Auf

 Der Erde Eher Gestrandet

 Als  Gelandet  Obwohl  Phantast

Und Träumer  Mensch  Unter Menschen

 Ebenso In Der Verdammnis Wie Im Selbst Ge-

Wählten Exil Lebend  Erdacht Von Philosophen

Geschaffen  Von  Literaten  Fleisch  Ge-

Worden Durch Die Liebe Weilt Er

 Nun Unter Uns  Verborgen  Un-

Erkannt  Missachtet  Es

Gibt Nur Eine Zukunft

 Für  Ihn  Zurück

Zu Den Ster-

Nen

 


TEMPI PASSATI  

(an Ernst Reuter) 

 

 

Die Welt war weit.

Die Zeit unendlich schien, nicht nur gestundet,

Zwar waren Seelen vormals schon zutiefst verwundet,

Doch Hoffnung blühte allenthalben:

Nie wieder Krieg, der Frieden sei der Sieg,

Die Menschen seien Brüder,

Jeder sei frei und keiner seines Bruders Hüter. 

 

Ideen sprossen, neue Gedanken blühten,

Wir mühten uns, Utopien zu entfalten,

Neue zu entwickeln, 

Die alten im Bewusstsein der Menschen 

Neu zu gestalten.

 

Für eine Weile alles möglich schien,

Auch – entfalteten die Menschen sich

Zu gottgewollter Herrlichkeit –,  

Dass sie gestalteten die Welt zu einem wunderbaren Ort.

Für die Ewigkeit.

 

Das End vom Lied: 

 

Schwab, Gates und Konsorten 

Lassen heutigentags die Menschen morden, 

Wollen sie in ewige Knechtschaft zwingen,

Um für die an der Pyramiden Spitze 

Endgültig den Sieg zu erringen.

 

Deshalb, ihr Völker der Welt, 

Schaut auf diese Verbrecher.

 

Und wisset, dass es dem Herrgott nicht gefällt,

Dass man euch in Knechtschaft zwingt und hält,

Dass diese Banditen euch zu seelenlosen, 

Schemenhaften Wesen machen. 

Jedenfalls Wollen. Im Auftrag des Dämon Sollen.

 

Wehrt euch mit all euren Kräften. 

 

Denn: Wer sich nicht wehrt, lebt, 

Wie schon lang bekannt, verkehrt,

Und wer sich heute nicht wehrt, 

Bald nicht mehr lebt. 

Nicht nur verkehrt.

 

 

 

 


ECCE, HOMO,

HOMINE

 

IN

SOLCH

VERSTÄND-

NIS „DIE STÜTZEN

DER GESELLSCHAFT“

UND  SONST´GE „HOHE

HERRN“ MAN ZWINGE, VON

DENEN, IN GAR MANCHEM LIED,

NICHT GRAD EIN „HOHES LIED“ ICH

SINGE  –  SEIN´S  LITERATEN  ODER

MEDIZINER, SEI´S, DASS SIE UNS DEN

 FRIEDEN BRINGEN, ODER SEIEN SIE MIT

 WIRTSCHAFT ODER DER NATUR  BEFASST.

 DENEN ICH ZU ZWEIFELHAFTER  EHR´ VER-

  HELFE. DIE TREUE DIENER JENER KRAFT,

DIE, IN  IHREM  EIGNEN  DIABOLISCH

SINNE, HINTER  DEN  KULISSEN

WIRKT UND WELT UND MEN-

SCHEN NEU ERSCHAFFT.


 

    ZUSAMMENHÄNGE

    ZU   BENENNEN   –

   GOETHE     DAVON

    SPRACH,   ZU    ER-

        KENNEN, WAS WOHL

     DIE WELT IN IHREM

       INNERSTEN ZUSAM-

      MENHÄLT – IST  EIN-

     ZIG    ZIEL   MEINES

       TAGTÄGLICH SCHAFFENS.

      NUR  EINEN  WUNSCH  ICH

      HAB: DASS DERMALEINST EIN

       KLUGER MENSCH ERKENNE, WAS

         ICH GELEISTET,  VIELLEICHT, EIN WENIG,

 AUCH BEWIRKT. ZU SOLCHER EINSICHT, SOLCH       

  VERSTÄNDNIS SIND DIE, DIE HEUTZUTAGE LEBEN,    

  AUS ALL DEN GRÜNDEN, DIE ICH IMMER WIEDER

NENNE, LEIDER  GOTTES  ZU  VER-RÜCKT.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Ἁρμαγεδών: 

Finis mundi

 

 

Wer

nicht den

 Zusammenhang

 sieht zwischen dem,

 was wir denken, und dem,

 was wir fühlen, zwischen dem,

wer wir sind, und  den  Bedingungen,

 unter denen wir leben, manchmal gar lie-

ben, wer immer noch an ein richtiges Leben

 im falschen glaubt, wer die offene Diktatur all

überall auf der Welt nicht erkennt und die verbo-

tene Parkbank für Corona-Leugner nicht für eine

Parkbank für heutige Juden hält, wer (mehr als) zwei Menschen, die zusammen stehen, denunziert, wer, wie die Kirche, in Gehorsam vorauseilend, duldet, dass man  Sterbenden  den  letzten Trost verwehrt (der in allen Dik-taturen der Welt erlaubt!),  wer solch „Schutzhaft“,  früher

schlichtweg KZ genannt, für Demokratie, für Freiheit hält     und „Corona-Leugner“ zum  Staatsfeind  erklärt, wer das

 

CORONA?   O   SANCTA   SIMPLICITAS.   SINISTRA!

 

 globale  Milgram-Experiment  im  Namen  angeblicher   

Infektabwehr  auch  noch  vernünftig nennt und nicht

den totalen Krieg  –  nicht gegen Kommunisten und

Juden, sondern gegen die gesamte  Menschheit  –

erkennt,  wer die Macht der vielen Schwachköpfe

unterschätzt,  die  einer Meinung sind,  der möge

  mich, heute noch, zeihen, weil ich von staatlich

 verordnetem Denken abweiche; wenn seiner  

Herren  Knechte  ihren  Auftrag  erfüllen,

wird, gleichwohl, alsbald, wehen der 

Hauch des Vergessens auch 

 über seiner und so vieler 

 anderer Leiche.

 

 

 

 

 

 

 


In einer Zeit, in der es (frei nach Brecht) ein Verbrechen ist, über Bäume zu reden, weil es das Schweigen über so viele Untaten einschließt, hoffe ich, durch das, was ich schreibe, aufzuklären. Und Mut zu machen.  

 

Unverzichtbar ist mir der aufrechte Gang; auch wenn ich ihn gegen großen, oft übermächtigen Widerstand probe. Wage. Indes nur manchmal oder gar selten gewinne.

 

„Dimidium facti, qui coepit, habet: sapere aude, incipe“ – frisch gewagt ist halb gewonnen. Entschließe dich zur Einsicht, fang endlich an:

 

Zu träumen – den Traum von einer etwas gerechteren, ein wenig besseren Welt.

 

Bekanntlich indes heißt Utopia Nicht-Ort. Gleichwohl: Utopien haben immer auch eine Vorbildfunktion, sie sind das Konglomerat unsere Hoffnungen, Wünsche und Sehnsüchte. Solange wir noch eine Utopie haben, werden wir nicht an der Dystopie, d.h. an der Anti-Utopie, will meinen an der Realität zerbrechen.

 

 

 


DAS STOCKHOLM-SYNDROM: ODER: DIE DÜMMS- 

TEN KÄLBER WÄHLEN IHRE SCHLÄCHTER SEL- 

BER. ODER AUCH: DIE RUNEN EINER NEUEN ZEIT 

 

          Nicht nur in Zeiten von 

            Corona. Wo gar so viele

              dieser KÄLBER inbrünstig 

                SCHREI´N NACH all den Dros-                            

                   ten, all  den  Wieler,  nach Ted-

                       ros Adhanom, dem WHO-Kulis-

                         sen-Schieber, nach Bill und Me-

                          linda. Höchst  selbst, gar selber.

                         Nach deren IMPFUNG schrei´n, 

                       die Kälber. Auf dass sie – die

                     Menschen, nicht die Drosten

                 und die Wieler –, geimpft, ge-

              trackt, alsbald zum Nutzen

             ihrer Herren verreckt.

            Das ist DER GEIST DES NEOLI- 

                BERALISMUS´. Sic und Amen. An- 

                 geblich in Gottes, tatsächlich aber

                  in eines neuen Faschismus´ Namen.

                   IM GEIST DER TRANSHUMANISTEN. IM 

                      GEISTE VON FASCHISTEN. Wiewohl so 

                      heute genannt all jene Nationalisten,

                       die sich solch Denkungsart  wider-

                     setzen und gegen die, erstere wie

                   letztere,  zu  hetzen  dringlichste

                  Pflicht: eben  jener  Kälber, die

                 wählen ihre Schlächter selber.


                                                                                                                                        

Dies alles geschieht IM NAMEN EINER DIKTATUR DER NEUEN ART, bisweilen plump, nicht selten smart. Nicht nur, weil, mit Smartphones getrackt, die Menschen – so jedenfalls deren „Oberen“ hoffen –  alsbald geimpft, dann im KZ, im FEMA-Lager verreckt, sofern nicht bereit, ihnen zu dienen, ihnen, die betreiben, WAS AUF ERDEN – in derartig Ausmaß, dass Milliarden von Menschen ermordet werden (sollen), wie auf den Guidestones gefordert, wie dort zu lesen – NOCH NIE GESCHAH. UND DIE MÖGLICHKEITEN, SICH ZU WEHREN, SIND RAR. Gleichwohl: Es gibt auch jene Kraft, die gegen die, die nur das Böse will, das Gute schafft. Leise und still. Man mag´s den Herrgott nennen, der Schöpfung Ungestüm – es nenn´s ein jeder, wie er will. 

 

الله أَكْبَر – O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS. 

 

Und: Menschen aller Religionen, vereinigt euch. Zur Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten. Sollen die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber uns in Ruhe lassen. Sollen sie selber einander hassen. Wir wollen lieben unsere Brüder, ob Christen, Muslime, Hindus, Buddisten. 

 

Für alle die ist Platz auf Erden. 

 

Die Gates und Konsorten jedoch müssen wir in die Hölle jagen. In Gottes und in Allahs Namen. Amen. 


 

Antigone hat ihren Bruder beerdigt, obwohl sie wusste, dass Sie dafür mit dem Tode bestraft wird – wir werden bestraft, wenn wir tun, was unsere Oberen von uns verlangen (will meinen: daran zu glauben, dass eine banale Erkältungskrankheit durch ein angeblich tödliches Virus hervorgerufen werde und nur durch eine genmanipulierende, in der Tat potentiell tödliche „Impfung“ zu bekämpfen sei). 

 

Ergo: War damals die Rebellion mit dem Tode bedroht, so kostet heute die Unterwerfung das Leben! 

 

„Die echten Schriftsteller sind Gewissensbisse der Menschheit“ (Ludwig Feuerbach: Abälard und Heloise, oder der Schriftsteller und der Mensch: eine Reihe humoristisch-philosophischer Aphorismen. Bürgel, Ansbach, 1834). In diesem Sinne bin ich gerne Schriftsteller. Und ein Gewissensbiss. Auch wenn mich diese Haltung das Leben kosten sollte. Denn ich würde aufrecht sterben. Nicht im Staube kriechend.

 

 

 

 

 


Ich

 will nicht

 euer Hofnarr

 sein

 

 Als

 mich

 schaute

 die Verzweiflung

 dann aus jedem Winkel

 meiner Seele an, war ich, obwohl

 ich trug, wie all die andern auch, das

 Narrenkleid, weiterhin nicht mehr bereit, zu

 künden meinen  Herrn – die nicht  Gott  als Herrn

 mir aufgegeben,  die aufgezwungen mir das Leben –,

 wie wunderbar, wie lustig gar das Leben und ich der

Herren Hofnarr sei, deshalb sei, ohnehin, alles andere

 dann  einerlei.  Nein.  Nein.  Und  nochmals   nein. So

riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und sagte

meinen  Oberen:  Es  kann nicht  sein, dass ich,

 während ich ganz heimlich wein, für euch,  

gleichwohl,  den Affen gebe, dabei

  nichts höre, auch  nichts se-

he und  nichts rede.

 

Macht euren Affen selbst, macht ihn nur für euch 

allein. Ich werd in Zukunft aufrecht gehen.  Nur so 

kann iich, kann Mensch ich sein 

 


 

Auch wenn die Dinge nebeneinander stehen, so liegen die Seelen der Menschen doch ineinander – Unrecht geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern durch der Menschen Hand. Und die, welche scheitern, scheitern selten aus eigener Schuld. Vielmehr und viel mehr an Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung.

 

„Das Böse“ ist keine ontologische Wesenheit, nicht im Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr entsteht es auf Grundlage dessen, was Menschen anderen Menschen antun – das Böse des Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des kollektiven Bösen.

 

Mithin sind wir für „das Bose“ verantwortlich. Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem wir „das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein suchen.

 

 

 

 

 

 

Das Böse sind wir selbst. Und solange wir dies nicht erkennen, insofern und insoweit wir dafür nicht die Verantwortung übernehmen, nutzt es nicht, das Böse auf andere zu projizieren. Es wird uns einholen.

 

Überall. Zu jeder Zeit. Nicht nur durch Eichmann und den Holocaust. Auch im Musa Dagh. In der Apartheid. In den sogenannten ethnischen „Säuberungen“. In allen Kriegen. Und auch im Alltag.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


VEREINIGUNG DER

WIDERSPRÜCHE

 

 

IN

DIR

OH

MENSCH

IST

ALLES

 

Die

Liebe

Und

Der

Hass

 

Das

Gute

Und

Das

Böse

 

Stärke

Und

Schwäche

 

Feigheit

Und

Mut

 

Ehrlichkeit

Und

Lüge

 

MACH

ETWAS

DARAUS

 

EINEN

MENSCHEN

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Hoffnung –

Ursprung

Jener

Kraft

Die

Immer

Wieder

Einen

Neuen

Anfang

Schafft  

 

Jeden

Tag

Erneuert

Sich

Mein   

Hoffen

Bleibt  

Blühend

Wie  

Der

Blumen

Blüte

Offen

 

Dennoch  

Geheimnis

Kaum

Zu

Ergründen  

Wodurch

Genährt

 

Oft

Beschädigt

Tief  

Versehrt

 

Tausendfach  

Aufs

Neu  

 Belogen

Immer  

Wieder  

Neu

 Betrogen

 

 Dennoch

Teil

Von

Jener  

Kraft

Die   

Allzu

Oft

Verzagt  

 

Indes

Stets

Und    

Neuerlich   

Abermals  

Den    

Anfang

Wagt

 

Und  

Schafft

 

 

 

 

 

 

Wider die Vernunft

 

 

 

Nicht aufgeben,

sondern, wider alle Vernunft,

dem Wunder

die Hand aufhalten.

 

Wie einem zutraulichen

Vogel, Schicksal genannt,

der spürt,

ob du bereit bist.

 

Dich dem scheinbar

und vermeintlich

Unvermeidlichen

zu widersetzen.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

END-ZEIT. ODER: POST-VAC-

SYNDROM. ODER AUCH: LASST 

UNS IM KAMPFE HEIMAT FINDEN 

(An Rainer Maria Rilke. Und Ursula Haverbeck) 

 

 

 

Wer immer noch nicht erkannt, 

Wie sehr er ward betrogen,

Wer immer noch nicht erkannt, 

Wie JENE ihn, immerfort, belogen, 

Wer immer noch nicht erkannt, 

Dass JENE nach seinem Leben trachten, 

Weil sie, JENE, missachten,  

Dass er unantastbar, immerdar,

Da Gottes Geschöpf, 

Mithin einzigartig, wunderbar,

Wer immer noch glaubt, 

Dass JENE für ihn sorgen,  

Ihn hegen auf seinen Wegen,

Heute wie morgen, aller Orten,

Wer immer noch glaubt, 

Dass alles sich nun zum Besseren,

Zum Guten gar wende, 

In der Tat noch wenden könnte,

Der ist, fürwahr, verloren,

Ein Jammer, 

Dass er je geboren,

Der ist am Ende – 

Seiner wie vieler andrer Zeit,

In der finis mundi, in der Ἁρμαγεδών  

Nicht weit mehr sind, niemals waren weit.

 

Weil JENE schätzen gering, die ihnen vertrauen.  

Weil JENE verachten, die auf sie bauen. 

Weil JENE hassen, was stark und kraftvoll,   

Was un-bändig 

Und deshalb lebendig.

 

Weil JENE hassen  

Jeden, der liebt,

Der andern gibt 

Von dieser Lieb.  

 

Deshalb wisse, 

mein Freund:

 

Wer jetzt keine Heimat hat, 

Wird keine mehr finden. 

 

Nirgends, nirgendwo,

An keinem Ort,

Durch niemandes Wort.

 

Es sei denn, er wähle 

Der Menschen Herz, 

Es sei denn, er wähle deren

Und seine eigene Seele

Im Kampfe gegen JENE 

Zu seinem Zufluchtsort. 

 

 

 

 


   HOFFNUNG – 

FUNKELND WIE DIE 

STERNE 

 

 

Jeden

 Tag Erneuert

 Sich Mein Hoffen,

 Bleibt Blühend Wie Der

 Blumen Blüte Offen, Gleichwohl

 Geheimnis, Kaum Zu Ergründen, Wodurch

 Genährt, Oft Beschädigt, Tief Versehrt, Tausendfach

Aufs Neu Belogen, Immer Wieder Neu Betrogen,

 Dennoch Teil Von Jener Kraft, Die Allzu

 Oft Verzagt, Indes, Stets Und Neuer-

Lich, Abermals Den An-

Fang Wagt. Und

 Schafft.

 

 

 

 

 

 


LEB  DEIN  LEBEN

 

„So also leb dein Leben“, entgegnete der Alte.

 

„Leb dein Leben. Ohne Angst.

 

Leb dein Leben. Selbstbestimmt.

 

Leb dein Leben. Bereit zu hinterfragen und zu erkennen.

 

Leb dein Leben. Willens, Widerstand zu leisten. Gegen Unrecht und Unterdrückung.

 

Leb dein Leben. Mit Achtung vor der Schöpfung und all ihren Kreaturen.

 

Leb dein Leben. Voll der Liebe.

 

Leb dein Leben. Mit Freude.

 

Trotz alledem.

 

Nur so kannst du leben.

 

Auf dem Weg, ein Mensch zu werden.“

 


GESTUNDETE ZEIT

(an Ingeborg Bachmann)

 

 

Eure Zeit ist nur gestundet; ihr verdankt sie euren Vorfahren und schuldet sie euren Nachkommen; woher nehmt ihr das Recht, so verschwenderisch, so unbedacht mit ihr umzugehen?

 

 


UND DU SAGST DU KANNST NICHTS TUN

 

 

Ein Wort

      Wo Schweigen

 

               Ein Wenig Licht 

                            Wo Dunkelheit

 

                             Trost 

                                   Wo Trauer 

 

                                           Nur Ein 

Schritt

 

                                In Die 

Richtige Richtung

                                                                                   

             Und Du Sagst Du Kannst Nichts Tun   

 

 

 

 

 


“Nur eine Kette  ist, die uns gefesselt hält,  die Liebe  zum Leben”

 

 

 

„Una   est    ca-

tena,  quae nos

alligatos   tenet,

 amor  vitae, qui,

 ut non est abici-

 endus, ita  minuendus est, ut, si  quando res

  exiget, nihil  nos  detineat nec impediat, quo-

  minus parati simus, quod quandoque  facien-

 dum est, statim 

  facere“   (Sene-

 ca:     Epistulae

   morales 26, 10).

 

 

 


 

 

 

Nur  eine   Kette 

  ist,  die  uns  ge- 

   fesselt  hält,  die 

                                                       Liebe    zum    Le-

  ben; ist sie zwar 

nicht  abzuwerfen, so ist sie wenigstens zu 

schwächen, damit, wenn die Umstände es

                        fordern, nichts  uns  halte und hindere, be- 

  reit zu sein, was 

   einmal  doch  ge- 

                                                      schehen    muss, 

                                                      auf    der    Stelle 

                                                      zu  tun  (Seneca: 

                                                      Epistulae      mo- 

                                                      rales        26, 10).

 

 

 

 

 

 

 

 

ZUSTÄNDIGKEITEN

 

Gott Ist Für Das Gute Zuständig

 

Dieses Hat Er

In Den Weiten Des Universums

Oft Unauffindbar Verborgen

 

Für Das Böse Indes

Trägt Allein

Seine Misslungene Schöpfung

Der Mensch

Die Verantwortung

 

 

 

 

 

 

 

 

 


DIE NIEDERUNGEN

DES ALLTAGS

 

 

Der Mensch Stirbt Nicht

 

Einfach So

 

Er Fällt

 

Wie Ein Soldat

 

Im Kampf

 

Gegen Die Niederungen Des Alltags

 

 

 

 

 

 

 

 


DIE

SAND-

UHR

 RINNT 

 

 

Die

 Sanduhr

 rinnt,

 die

 Zeit

  vergeht

 und

 über

 dunklen

 Wipfeln

weht

 ein

 kühler

 Wind,

der

 Herbst

des

 Lebens,

 den

Alter

 man

  genannt.

 

  Nun

 sind

  ver-

bannt

der

 Jugend

Freuden

aus

 des

 alten

 Menschen

 Leben,

 der,

 wie

 er

 meint,

 doch

 noch

 gerade

 eben

der

 Kindheit

 Träume

hat

 gesponnen,

 der

 in

 der

 Jugend

 viel

 gedacht,

 der

 gern

 gelacht

 und

 auch

 geliebt,

 dem

 später

 seine

 Träum

 zerronnen,

 als

 Ehr

 und

 Wohl-

stand

 er

 gewonnen,

 weil´s

 die

 nur

 ohne

 Träu-

me

 gibt.

 

 Nun

 naht

 der

 Tod,

 und

 an

 des

 alten

 Men-

schen

  Seele

 gar

 mancher

 Zweifel

 nagt,

weil,

 angesichts

  der End-

lichkeit

 des

 Lebens,

 der Alte

 immer

  öfter

  fragt,

  ob

 Sinn

 ge-

macht,

 ob

 gut

 bedacht

 war

 wohl

 sein

 Streben

 in

 eben

 diesem

 seinem

 Leben,

 das

 lang-

sam

 nun

 gen

 En-

de

  geht.

 

  Indes

 zu

  spät

 jetzt

  seine

 Reue,

 dass

 oft

 er

 nicht

 gelebt

und

 insbesondre

 nicht

sein

 eignes

  Leben,

 dass

 meist

 es

 waren

 andre

 eben,

 die

  ihn

 bestimmt,

 die

 ihm

   gesagt,

 was

 falsch,

 was

 rich-

tig

 für

 ihn

 sei.

 

 Einer-

lei:

 

Jetzt

kann

 der

 Alte

 nur

 noch

  hoffen,

 dass,

 gleich,

 was

 er

 getan,

 was

 er

 ver-

brochen,

 mit

 seiner

 armen

  kleinen

 Seele

 der

 Tod

  nun

 gleich-

 wohl

 gnä-

 dig

  sei.

 


ABSCHIED.

DER VORHANG

 ZU. UND ALLE 

FRAGEN OFFEN

 

 

Sieben

 Äpfel

 Du

 Gezählt,

 Dann

 Dir

 Wähnt,

 Dass

 Bald

 Vorbei

 Des

 Lebens

 Last.

 

 

Kein

 Blick

 Zurück

 Beim

 Scheiden,

 Ich

 Wusste,

 Dass

 Uns

 Beiden

 Nicht

 Vergönnt

 Ein

  Wiedersehn.

 

 Auch

 Wenn

 Alles,

 Was

 Geworden,

 Hier,

 Auf

 Erden,

 Muss

 Vergehn:

 

 Kein

 Mensch

 Kann

 Je

 Ertragen

 Derart

 Qual.

 

 Und

 All

 Die

 Fragen:

 

 Warum,

 Wieso,

 Weshalb,

 Wofür

 Zumal.

 

Fragen

 Über

 Fragen.

 

 Wie

 Könnt

 Ich

 Jemals

 Wieder

 Hoffen:

 

 Des

 Lebens

 Vorhang

 Zu.

 

 

 

Und

Alle

 Frage

 Offen.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 

Hora mortis. 

Oder: Menschwerdung

(an Ernst Moritz Arndt)

 

 

Abschied will ich nehmen,

All ihr Freunde mein,

Auch wenn ich nun allein 

Den Rest des Wegs muss gehen 

- Gar schwer mein Weg bisher,

Nun kann´s nur leichter sein.

 

Viel Kummer, viele Tränen

Und, ach, oft pure Not

Waren meines Wegs Begleiter.

Nun mag

Das Sterben mir gelingen,

Mir die Erlösung bringen

als letzte Liebesgab.

 

Lebt wohl, 

ihr sollt nicht weinen,

das Tal der Tränen 

hab ich nun durchschritten

all das, was ich erlitten,

hat mich zum Mensch gemacht.

 


Dies irae, 

dies illa 

 

 

Wenn

 Von

 Allen

 Menschen

 Auf

 Der

 Welt

Dermaleinst

 Die

 Maske

 Fällt,

Dann

 Seh

 Ich

 Angst

Und

  Kummer

Und

 Auch

Schmach,

Dass

 Sie

 Getragen,

 All

 Die

 Tag,

Die

 Das

 Leben

 Ihnen

 Aufgegeben,  

So

 Klaglos

 All

 Ihr

 Ungemach.

 

Wie

 Gespenster,

Die,

 Kaum

 Geboren,

 Schon

 Verloren,

Nur

 Harren,

 Dass

 Der

 Tod

Erlösung

 Gibt

In

 Diesem

 Schlecht

 Gespielten

 Stück,

Das

 Man

 Das

Leben

 Nennt.

 

Und

 Wenn

 Die

 Ganze

 Welt

 Dann

 Brennt

 Und

 Dies

 Irae

 Dies 

 Illa 

 Solvet

 Saeclum

 In

 Favilla, 

Dann

 Hoff

 Ich,

 Dass

 Der

 Herrgott

 Ihnen

 Gnade

 Schenkt

 In  

 Jenem

 Trauerspiel,

 Das

 Man

Genannt

Der

Welten

Lauf.

 

                         Gnade,

                         Gnade,

                          Gnad

                        Zuhauf.

 

Für

 Das,

 Was

 Sie

 Verbrochen,

 Kaum

 Aus

 Dem

 Mutterleib

 Gekrochen,

 Aus

 Dummheit,

 Feigheit,

 Hass

 Und

 Neid.

 

 Was

 Sie

Getan

 Für

 Gut

Und

 Geld –

 

Auf

 Dieser

 So

Erbärmlich

Welt.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


SO FERN 

UND DOCH 

SO NAH 

 

 

So

 Lass

 Uns

 Abschied

 Nehmen,

Zwei

Sternen

 Gleich

 Am  

Firmament,

So

 Fern

 Und

 Doch

 Zugleich

 So

 Nah,

Weil

 Lieb

 Nicht

 Nah

Noch

Ferne

Kennt. 


Ade, Adieu:  

Ad Deum 

 

 

Entstehen

 Und  

Vergehen:

Ein

Ewger

 Zirkel

 In

 Der

 Menschen

 Leben,  

 Im

 Welten

 Lauf.

 

Und

 Diesen

 Gang

 Des

 Schicksals

 Hält

Weder

 Gott

 Noch

 Teufel

 Auf.

 

Wohin

 Die

 Reise

 Geht?

 

Wir

 Wissen

 Nicht,   

Wir

 Ahnen

 Nur.

 

Indes:

Was

 Jemals

 Ward

 Kann

 Nicht

 Vergehen,

Es

 Ändert

 Nur

 Gestalt

 Und

 Form.

 

Der

 Körper

 Ist

 Allein

 Die

 Hülle

Für

 Unsre

 Seele,

 Unsern

 Geist.

 

 

Für

 Das,

 Was

 Man,

Eigentlich,

Einen,

Mehr

Noch:

Was

Man

 Den

 Menschen

 Heißt.

 

So

 Also

 Werde

 Und,

À Dieu,

 Vergehe.

 

 Auf

 Dass

 Entstehe

 Ein

 Mensch.

 

 Auf

 Seinem

 Weg

 Zu

 Gott:

 

 Ad

 Deum. 

 

 Voll

Der

 Hoffnung,

 Frei

 Von

  Not.

 

Nicht

 Erst

 Nach,

Vielmehr

 Schon

 Vor

 Seinem

 Und

Vor

 Seinem

 Jeweils

 Eignen  

 Tod.

 

 

 

 

 


DADA lässt grüßen

(an Hans Arp und Conrad Ferdinand Meyer)

 

 

 

Ooooh 

Uuuu 

Neiiiin

Achchchch 

Soooo 

Alleiiiin

Im 

Kampf

Gegen

Die

Schweiiiin

 

 

Die

weltweiiiit

Menschen

Moooorden

 

 

Deeeeren Hoooorden 

Wie biblische Plaaaagen

Wie 

Pockennnn

Und

Pestttt

Wie 

Heuuuuschreckennnn

Und 

Haaaagel

Die Menschen 

plaaaagen

sie

Schreckennnn

Mit der Knechtschaft

Finsterrrrnissss

 

 

Ooooh

Uuuu

Neiiiin

Achchchch

Soooo

Alleiiiin

Gegen

Die

Schweiiiin

 

 

Die ab und an fragen:

„´Was, lebt er noch? Ei Schwerenot,

Ich dachte längst, er wäre tot.´“ 

 

 

 

 

 


AMBIGUITÄT

 

 

Furcht

 Vor

 Fassbarer

 Bedrohung

 Sei

 Dein

 Freund.

 

 Diffuse

 Angst

 Dein

 Feind.

 

 Höre

 Auf

 Deine

 Freunde.

 

 Und

 Fürchte

 Deine

 Feinde.

 

 So

 Können

 Auch

 Feinde

 

 

Zu

 Freunden

 Werden.


SCHLECHTER 

RATGEBER

 

 

Angst

 Ist

 Ein

 Schlechter

 Ratgeber:

 

Sie

 Vergiftet

 Deine

 Seele.

 

Sie

 Trübt

 Deine

 Gedanken.

 

Sie

 Beugt

 Deinen

 Gang.

 

Sie

 Hemmt

 Dein

 Tun.

 

Sie

 Raubt

 Dir

 Deine

 Möglichkeiten.

 

Derart

Wirst

 Du

 Zum

 Zerrbild

 Dessen,

Was

 Möglich

 Wäre.

 

 

Ohne

 Die

 Angst.

 

 

 

 

 


SELF-FULFILLING 

PROPHECY

 

 

Angst

 Ist

 Ein

 Gespenst,

 Das

 Real

 Wird

Durch

 Unsere

 Angst.

 

Auf

 Neudeutsch

 (Notabene:

 Warum

 Nur

 Lassen

 Wir

 Unseren

 Großen

 Bruder

 Auch

 Noch

 Freiwillig

 In

 Unsere

 Sprache,

 Sprich:

 In

 Unseren

 Kopf):

 

  Self-fulfilling

 Prophecy.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 


DIE 

WAHRE 

HÖLLE

 

Die

 Angst,

 Das

 Ist

 Die

 Wahre

 Hölle.

 

Und

 Feigheit

 Die

 Vorhölle,

 Geradewegs

 Der

 Weg

 Ins

 Verderben.


BEGRÜNDETE 

ANGST 

 

Wir

 Lieben

 Tiere.

 

 Und

 Fressen

 Sie

 Auf.

 

Wir

 Lieben

 Die

 Natur.

 

 Und

 Richten

 Sie

 Zugrunde.

 

Wir

 Lieben

 Die

 Menschen –

 Verwundert

Es,

 Dass

 Ich

 Angst

 Um

 Die

 Menschen

 Habe.

 

 

 

 

 

 


MOTIVE 

UNSERES 

HANDELNS

 

 

Angst

 Ist

 Der

 Sach-

Walter

 Des

 Teufels

 Auf

 Erden.

 

Aus

 Angst

 Voll-

Bringen

 Wir,

 Wozu

 Kein

 Gott

 Uns

 Je

 Bewegen

 Könnte.

 

 

 

 

 


ARMUT 

SCHÄNDET.

AN PAUL 

VERLAINE

 

 

Armut

 Alle

 Freud

 Vertreibt

Durch

 Kummer,

 Sorgen,

 Angst

 Und

 Not.

 

So

 Lang

 Sie

 Jung,

 Die

Armen

 Hoffen,

 Ihre

 Zukunft

 Bleibe,

 Voll

 Der

 Möglich-

keiten,

 Offen.

 

Die

 Alten

 Nur

 Noch

 Warten –

 Auf

 Den

 Tod.

 

Indes:

 Auch

  Die

 Jungen

 Bald

 Erkennen,

 Dass

 Sie

 Müssen

 Trennen

 Sich

 Von

 Ihrer

 Illusion.

   

 Das,

 Was

 Bleibt,

 Ist  

Arbeit,

 Täglich

 Fron.

 

  So

 Wird

 Geschändet

 Ihre

 Hoffnung,

Ein

 Glücklich

 Leben

 Ihnen

 Sei

 Beschieden.

 

Jedenfalls

 Hienieden

 Dies

 Bleiben

 Wunsch-

gedanken,

Die

 Bald

Schwanken,

 Wanken

 Und

 Zerbrechen.

 An

Der

  Wirklichkeit

Des

 Lebens.

 

 

Denn

 Auf

 Ein

 Glücklich,

 Selbst

 Bestimmtes

 Sein

 Die

 Armen

 Hoffen,

 Nach

 Wie

 Vor,

 Vergebens.


„WAGT ARM

ZU   SEIN, 

TROTZ ALLE-

DEM!“ ZWAR 

SEID   IHR 

ARM. DOCH 

NICHT ALLEIN.

AN ROBERT 

BURNS

 

 

Armut

 Leitet

 Sich

 Vom

 Germanischen

 Arҍma 

 Und

 Vom

 Griechischen

 ἐρῆμος 

 Her;

 Beides

 Bedeutet

 „Einsam,

 Verlassen,

 Allein“.

 

Kluge

 Soziologen

 Unterscheiden

 U.a.

 Zwischen

 Absoluter

 Und

 Relativer

 Armut,

 Zwischen

 Transitorischer

 Und

 Struktureller,

Zwischen

 Offener

 Und

 Verdeckter;

Die

 Zahl

 Der

 Klassifikationen

 Und

 Der

 Versuche,

 Die

 Ursachen

 Von

 Armut

 Zu

 Erklären,

 Ist

 Legion.

 

Jedenfalls

 Hungert

 Etwa

 1 Milliarde

 Menschen

 Weltweit;

 Jeden

 Tag

 Verhungern

 30.000

 Kinder.

 

 Und

 Allein

 In

 Den

 USA

 Sind

 2,5 Millionen

 Kinder

 Obdachlos.

 

Die

 Liste

 Des

 Elends

 Ließe

 Sich

 Beliebig

 Verlängern.

 

 Und

 Die

 10

 Reichsten

 Der

 Welt

 Besitzen

 So

 Viel  

Wie

 Die

 Hälfte

 Der

 Menschheit.

 

Wundert

 Ihr

 Euch,

 Ihr

 Stützen

 Der

 Gesellschaft,

 Dass

 So

 Viele

 Hinter

 Radikalen

 Fahnen

 Herlaufen?

 

 Wohlan,

 Ihr

 Armen

 Dieser

 Welt:

 

 Wehrt

 Euch.

 

 Mit

 All

 Eurer

 Kraft.

 

 Mit

 All

 Eurem

 Mut.

 

 Mit

 All

 Euren

 Möglichkeiten.

 

Eine

 Aufforderung

 Zur

 Gewalt

 Verbietet

 § 111

 Des

 Straf-

Gesetzbuchs;

 Sie

 Wird

 Mit

 Bis

 Zu

 5

Jahren

 Freiheitsentzug

 Bestraft.

 

Und

 Kein

 Blutrichter

 Des

 Naziregimes

 Wurde

 Je

 Strafrechtlich

  Belangt.

 

Gleichwohl:

 

„Wagt

 Arm

 Zu

 Sein,

 Trotz

 alledem!“

 

Denn

 Ihr

 Seid

 Arm.

 

 Doch

 Nicht

 Allein.

DAS MANIFEST DES 21. JAHRHUNDERTS.

ODER: WIR MÜSSEN NEIN-SAGEN 

(Wolfgang Borchert gewidmet. 

Und Ursula Haverbeck zur Ehr)

 

 

Helm ab. Nicht zum Gebet.

Zum NEIN-Sagen:

 

Wir müssen NEIN sagen

Zu den Spritzen,

Die uns JENE 

Gegen Husten und Schnupfen 

Und bald gegen Alles und Jedes 

Verabreichen 

Und die,

Überall auf Erden 

Unzählige Menschen

Zu Krüppeln oder 

Unfruchtbar machen 

Oder töten werden.

 

Wir müssen NEIN sagen

Zum Narrativ

Eines angeblich anthropogenen 

Klimawandels,

Zum Märchen,

Das uns gekaufte 

Wissenschaftler erzählen,

Auf dass sie, JENE

– Wie sie tunlichst nicht erwähnen –, 

Die Welt im Sinne 

Ihrer New World Order

Umgestalten können.

Werden.

 

Wir müssen NEIN Sagen

Zum Krieg in der Ukraine,

Zu dem blutigen Spektakel,

Das JENE inszenieren, 

Um ihre Waffen zu verkaufen,

Um Putin zum neuen Hitler

Aufzubauschen,

Damit wir nicht erkennen,

Wie sie, JENE, 

Europa und namentlich Deutschland

Zugrunde richten.

Bis zum letzten Ukrainer.

Töten. Vernichten.

 

Wir müssen NEIN Sagen

Zu ihrem digitalen Geldsystem,

Mit dem sie, JENE, 

Die Menschen,

Weltweit, final,

In eine Abhängigkeit bringen,

Durch die sie, JENE, die Menschen,

In ihre Knechtschaft zwingen.

 

Wir müssen NEIN sagen

Zu unserer Feigheit,

Uns zu wehren,

Zu unsrer Angst

Aufzubegehren.

 

Ansonsten werden JENE 

Bald JA sagen:

 

JA, wir haben´s geschafft,

Mit des Satans Kraft,

Wir sind die neuen alten 

Herren Dieser Welt,

Sch… drauf, 

Ob´s eurem Herrgott 

Oder auch nicht

Gefällt.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


IMPRESSIONEN

 

 

„He,

 Hast 

 Du

 Mal

 ´Ne

   Mark?“

 

So

 Wird,

 Aus

 Not,

 Man

 Angemacht.

 

 Tag

 Für

 Tag.

 

Passanten,

Männer

Wie

 Frauen

 Nobel,

Nicht

Im

Karnickel,

Bisweilen

Im

  Zobel,

 Hasten

Vorüber.

 

 Ebenso

Alte

 Fregatten,

 In

 Ihrem

 Schatten

 Junge

 Galane,

Stets

 Treu

 Bei

 Der

 Fahne

 Von

 Reichtum

 Und

 Geld.

 

Wohlan,

Wem ´s

 Gefällt,   

Allein

 Für

Geld,

Zu

 Beschatten

Und

Zu

Begatten    

Alte

 Fregatten.

 

 

Bankenrettung,

 Rettungsschirme,

Großbetrüger,

 Und

 Die

 Masse

 Leidet

 Not.

 

Gerechtigkeit

 Obsiege.

 

Deshalb:

Die

 Schwarzfahrer

Sperre

 Man

 Fort.

 

Wohlan,

Wem ´s

 Gefällt,  

Allein

 Für

 Geld

Zu

 Lügen,

 Zu

 Betrügen.

Damit

 Nicht  

Selbst

 Man

 Leide

 Not:

 

Für

 Einen

 Porsche,

 Einen

 Ferrari

Gar

 Schlag

 Ich

 Wirklich

 Jeden

 Tot.

 

An

 Den

 Schau-

Fenstern

 Des

 Reichtums

 Sie

 Drücken

 Sich

 Die

 Nase

   Platt –

Nur

Eine

 Uhr,

 Ein

Einzger

 Pelz

Könnt

Viele

 Kinder

 Machen

  Satt.

 

Doch

 Wir,

Wir

 Hätscheln

 Unsre

 Hunde.

Gar

 Treu

 Ist

 Das

 Getier.

 

Was

 Kümmern

 Uns

 Die

 Kinder.

 

 Wir,

Wir

 Leben

 Hier.

 

Hier,

 In

 Dieser

 Welt,

Die

 Kein

 Mitleid

 Kennt.

 

„Mein

 Haus,

 Mein

 Auto,

 Mein

 Boot“ –

Das

 Alleine

Zählt.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


„Aufruf an 

alle Deutschen!“  

Heute. Oder: 

„Armut studiert, 

Reichtum 

Jubiliert.“ 

 

 

 Ich

 Sah

 Die

 Hoffnungs-

Frohen

 Gesichter

 All

 Der

 Studenten,

 Denen

 Ich

 Begegnete,

 Als

 Ich

 Über

 Den

 Professor-

Huber-

Platz

 Ging;

Sie

 Lebten –

 Noch –

 In

 Der

 Illusion,

 Wenn

 Sie

 „Was

 Rechtes“ 

Lernten,

 Werde

 Ihnen

 Das

 Leben

 Auch

 Das

 Rechte

 Bringen.

 

 Mir

 Ward

 So

 Weh

 Ums

 Herz,

 Als

 Ich

 An

 Meine

 Frau

 Dachte,

 Die

 Der

 Staat

 Und

 Seine

 Akademischen

 Helfers-

Helfer

 Für

 Die

 Interessen

 Der

Plutokraten

 Ermordet

 Haben.

 

In

Deutschland.

 

Im

 21.

Jahrhundert.

 

 Ungleich

 Bestialischer

 Als

 Die

 Geschwister

 Scholl.

 

 Wann

 Würde

 Man

 Ihr

 Ein

 Denkmal

 Setzen?

 

Auf

 Dass

 Vernunft

 Und

 Menschlichkeit

 Obsiegen.

 

 Indes:

  Die

 Hoffnung

Stirbt

Bekanntlich

Zuletzt.

 

 


SOZIALVERTRÄGLICH

 

 

Sozial-

verträglich

 Arbeiten

 Sie

 Für

 Hungerlöhne.

 

Sozial-

verträglich

 Hausen

 Sie

 In

 Miets-

kasernen.

 

Sozial-

verträglich  

 Vegetieren

Sie

 Auf

 Der

 Straße.

 

Sozial-

verträglich

 Gehen

 Sie

 Auf

 Den

 Strich.

 

Sozial-

verträglich

 Machen

 Sie

 Daraus

 Einen

 „Ehrbaren

   Beruf“.

 

Sozial-

verträglich

 Saufen

 Sie

 Sich

 Zu

 Tode.

 

Sozial-

verträglich

Fressen

Sie

Tabletten,

Damit

Sie

Angst

 Und

 Hoffnungs-

losigkeit

 Ertragen.

 Können.

 

Sozial-

verträglich

 Krepieren

 Sie

 An

 Krebs.

 

Oder

 An

 Anderen

 Krankheiten

 Einer

Traurigen,

Hoffnungs-

losen

 Seele.

 

Sozial-

verträglich

 Sperrt

  Man

 Sie

 In

 Gefängnisse.

 

Sozial-

verträglich

„Heilt“

Man

Ihre

 Wider-

spenstigkeit

 In

 Psychiatrischen

 Anstalten.

 

Sozial-

verträglich

 Ist

 Ihnen

 Die

 Liebe

 Abhanden

Gekommen.

 

Die

 Zu

 Sich

 Selbst.

 

 Und

 Die

 Zum

 Nächsten.

 

Derart

 Sozial-

verträglich

 Ist

 Ihr

 Alltag.

 

 Ihn

 So

 Zu

 Gestalten

 Ist

 Die

 Wahre

 Kunst

 Der

 Politik.

 

 Im

Dienst

 Der

 Herrschenden.

 

 Die

 Nicht

 Sozial-

verträglich

 Leben.

 

 Wollen.

 Müssen.

 

Seit

 Je

 Erträgt

 Die

 Gesellschaft –

Fast –

Alles.

 

Sozial-

verträglich.

 

Und

 Die

 Leidens-

fähigkeit

 Der  

 Untertanen

 Ist

 Der

 Größte

Verbündete

 Der

 Herrschenden.

 

Lieber

 Gott,

Warst

 Du

 Von

 Sinnen,

 Als

 Du

 Sie,

 Die

 Menschen,

 Schufst?

 

Dermaßen

 Sozial-

verträglich.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


HABT MUT, MENSCH ZU WERDEN 

(eine Hommage an Andreas Gryphius)

 

 

Der Mensch – ein Irrlicht seiner Zeit.

Der Mensch – ein Hort gar mancher Widerwärtigkeit.

Der Mensch – Baal eines falschen Strebens

Nach eitlem Tand im Gewand trügerischen Lebens.

 

Der Mensch, gleichwohl, auch Gottes Ebenbild,

Ehrbar und gut, voller Mut, den Unbilden des Lebens zu trotzen,

Der Mensch, ein Wesen voller Schöpfer- und voll des Schöpfers Kraft.

 

Derart janusköpfig 

Der Mensch.

 

Habt Mut, Menschen, Gottes Wesen zu werden. 

Mit allen Stärken und Schwächen.

Nicht erst im Himmel, vielmehr schon auf Erden.

 

 

 

 


Plutokratie – 

Herrscherin 

der Welt

 

 

Die

 Plutokratie –

 Offen

 Oder

 Heimlich

 Herrscherin

 Auf

 Dieser

 Welt:

 

 Sie

 Überdauert

 Alle

 Staaten,

 Sie

 Ist

 Zeitlos,

 Omnipräsent.

 

Denn

 Ohne

 Die

 Reichen

 Geht

 Gar

 Nichts –

 Plutokratie,

 Die

 Wahre

 Herrscherin

 Der

 Welt.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Ausgang 

offen 

 

 

Reiche

 Machen

 Geld

 Aus

 Allem.

 

Sie

 Machen

 Geld

 Aus

 Deinem

 Lachen.

 

 Und

 Aus

  Deinem

 Weinen.

 

Sie

 Machen

 Geld.

 

 Aus

 Allem.

 

 Unbeirrt.

 

 

Und

Selbst

 Aus

 Steinen.

 

Nichts

 Geht

 Ihnen

 Ohne

 Zins

 Verloren,

Sie

 Fühlen

 Auserkoren

 Sich,

 Geradezu

 Geboren,

Anzuhäufen

 Gut

 Und

 Geld.

 

Selbst

 Wenn

 Darob  

Ein

 Mensch

 Zerbricht,

 Mehr

 Noch,

Die

 Ganze

 Welt

 In

 Scherben

 Fällt.

 

So

 Hoff

 Ich,

 Dass

 Dereinst

 Der

 Liebe

 Gott

 Sie

 Straft.

 

 In

 Einer

 Andren

 Welt.

 

 Es

 Sei

 Denn,

Dass

 Der

 Herrgott

 Selbst

 Auch

 Zu

Eben

 Diesen

 Reichen,

Zu

Den

Plutokraten

 Zählt.

 

 

 

 

 

 


Späte 

Einsicht 

 

 

Solang

 Du

 Lebtest,

 War

 Zu

 Klein

 Für

 Dich

 Die

 Welt.

 

Jetzt,

In

 Des

 Sarges

 Enge,

 Dir

 Gefällt,

Was

 Früher,

 Allenfalls,

 Dir

 War

 Ein

 Graus:

 

Bescheidenheit.

 

Doch

 Jetzt

 Ist´s

 Aus.

 

 Vorbei.

 

 Auch

 Mit

 Deiner

 Jagd

 Nach

 Gut

 Und

 Geld.

 

 Bezüglich

 Deiner

 Seele,

Betreffend

 Ihren

 Wert,

 Gier,

 Auch

 Die

 Deine,

Im

 Jenseits,

 Nie

 Und

 Nimmer,

 Als

Eine

 Tugend

 Zählt.

 

So

 Lerne,

 Vor

 Des

 Sarges

 Enge,

 Dich

 Zu

 Be-

Schränken.

 

 Und

Lerne

 Auch,

 An

 Andere

 Zu

 Denken.

 

Denn

 Nichts

 Von

 Dem,

 Was

 Du

 Geraubt,

 Gerafft,

Nach

 Deinem

 Tod

Auch

Nur

Den

Kleinsten

 Vorteil

 Dir

 Verschafft.

 

 

 


Sein und 

Haben. An 

Erich Fromm

 

 

 Ich

 Will

 Sein,

 Nicht

 Haben.

 

Damit

 Nicht

 Andre

 Für

 Mich

 Darben.

 

Damit

 Ich

 Habe,

 Was

 Ich

 Bin.

 

Und

 Nicht

 Kommt

Mir

 In

 Den

 Sinn,

Dass

 Ich,

 Was

 Ich

 Habe,

 Bin.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Die Gier 

befiehlt: Du 

musst! 

 

 

Die

 Hoffnung

 Flüstert

 Dir

 Ins

 Ohr:

 

 Vielleicht.

 

Die

 Zuversicht

 Raunt:

 

 Es

 Wird,

 Es

 Könnte

 Sein.

 

Allein

 Die

 Gier

 Befiehlt:

 

 Du

 Musst!

 

Deshalb

Nur

 Tu,

 Wozu

 Du

 Lust.

 

Und

 Zeig,

 Was

 Ohne

 Gier

 Und

 Ohne

 Ihr:

 „Du

 Musst“

Für

 Menschen

 Möglich

 Wär:

 

Der

Traum

Von

Dem,

Was

 Könnte

 Sein,

Was

 Denkbar

 Ist.

 

Nur

Ein

Vielleicht.

Nicht

Weniger,

Nicht

Mehr.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Dummheit und 

Klugheit als 

Freunde vereint.

An Christian 

Morgenstern

 

 

Einstmals

 Dummheit

 Zur

 Klugheit

 Sprach:

 

Ich

 Bin

 So

 Dumm,

 Du

 Bist

 So

 Klug.

 

Jetzt

 Ist´s

 Genug.

 

Wir

 Sollten

 Sterben.

 

Und

 Nicht

 Enttäuschen

 Weiterhin

 Die  

Hoffnung

 All

 Der

 Menschen,

Die

 Streben,

Noch  

 In

 Diesem

 Leben

  Zu

 Werden

 Klug.

 

Oder

 Auch

 Derer,

 Die

 Zu

 Sehr

 Bangen.

 

Und

 Deshalb

 Verlangen,

 Dumm

 Zu

 Bleiben.

 

 Damit

 Sie

 Eben

 Dieses

 Leben

 Auch

 Fürderhin

 Ertragen

 Können.  

 

Jetzt

 Ist´s

 Genug.

 

Doch

 Dann

 Kam´s,

 Wie

 Es

 Öfter

 Kommt

 Im

 Leben.

 

Und

 Beide,

 Dummheit

 Wie  

 Klugheit,

 Leben

Eben.

 

Weiter.

 

Wie

Zuvor.

 

Und

Stets

Bereit,

Uns

Zu

Helfen.

 

Auf

Dass –

Durch

Dummheit,

Trotz

Klugheit –

Ein

Jeder

Seine

Zeit

 Ertrage.

 

Hier

Auf

 Erden.

 

 

 

 

 

Bis

 Ans

 Ende

 Seiner

 Tage.

 

 

 

 

 

 

 


                                 Schlaflied

 

 

Schlaf,

Kindchen,

Schlaf.

 

Sei

Blöde

Wie

Ein

Schaf.

 

Sei

Dumm

Wie

Eine

Kuh.

 

Nur

So

Wirst

Du

Des

 Lebens

 Leid

 Ertragen.

 

Und

 All

 Die

 Fragen,

Die

Dir

 Das

 Leben

 Stellt.

 

Und

 Doch

 Nie

Eine

 Antwort

 Hält

 Parat

 Auf

 Alles,

 Was

  Dich

 Plagt,

  Dein

Ganzes

 Leben

 Lang.

 

Ach,

Kind,

 Mir

 Wird

So

 Bang.

 

 Wenn

 Ich

 Ans

  Leben

  Denke,

 Das

 Gott

 Dir

 Schenkte.

 

Ist´s

 Segen

 Nun

 Oder

 Fluch?

 

 Als

 Gäbs

 Nicht

 Schon

Genug

Der

 Menschen.

 

 Auf

 Dieser

 Unsrer

 Welt.

 

 Die,

Uns

 Allen,

Gar

So

 Wenig

  Schenkt.

 

An

Liebe.

 

Schlaf,

 Kindchen,

 Schlaf.

 

 Dumm

Sei

Wie

 Ein

 Schaf.

 

Sei

 Blöd

 Wie

 Eine

 Kuh.

 

Nur

 So

 Wirst

 Du

 Dein

 Leben,

Ein

Leben

Lang,

 Ertragen.

 

Und

Nicht

 Verzagen.

 

An

 Eben

 Diesem

 Leben.

 

 Bitte,

 Bitte,

Sei

 Nicht

 Klug.

 

 Der

 Klugen

 Gibt´s

Genug.

 

 Kluge

 Müssen

 Verderben.

 

 Vor

 Ihrer

 Zeit

Sie

  Werden,

 Müssen  

  Sterben.

 

Schlaf,

 Kindchen,

 Schlaf.

 

Bleib,

Bitte

Bleib,

Dein

 Ganzes

 Leben

 Lang,

 So

 Blöde

Wie

 Ein

 Schaf.

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Das glauben 

jedenfalls 

die Toren

 

 

Zu

 Leiden,

 Nicht

 Zum

 Glücke

 Sei

 Der

 Mensch

 Geboren.

 

Das

 Glauben

 Jedenfalls

 Die

 Toren.

 

Und

 Weil

 Der

 Toren

 Viele

 Sind

Und

 Dummheit

 Macht

 Sich

 Breit

 Geschwind,

Und

 Dummheit

 Kommt

 Gar

 Weit

 Und

 Weit

 Herum

 Auf

 Dieser

 Welt,

So

 Jedenfalls

 Hat

 Sich

 Der

 Glaube

 Eingestellt,

 Das

 Glück

  Sei

 Schon

 Verloren,

Das

 Leiden

 Unser

 Los,

Sobald

 Die

 Mutter

 Uns

 Geboren,

Sobald

 Wir

 Krochen

 Aus

 Der

 Mutter

 Schoß.

 

Jedoch:

 

Alleine

 Dummheit

 Lässt

 Zuhauf

Die

 Menschen

 Glauben,

Das

 Leid

 Auf

Erden

Sei

Gottes

Wille,

Des

Schicksals

Lauf.

 

Und

Dummheit

 Lässt

 Sie

  Nicht

 Erkennen,

Dass

 Es

 Nur

 Wen´ger

  Menschen

 Hand,

Die

 Menschlich

 Elend

 Schuf –

Nur

 Zu

 Eigenem

 Behuf,

Zu

 Eignem

 Glück,

 Zu

 Eigner

 Freud.

 

Und

 All

 Den

 Anderen

 Zum

 Leid.

 

 


GEIST 

UND SEELE 

 

 

Der

Geist:

 

Ein

Gaukler,

Der

Trickst,

Der

Trügt.

 

Er

Spiegelt

Nur

Chimären,

        Gibt

       Hirngespinste

        Wieder.

 

 

Oh

Mensch,

Merk

Endlich,

Wie

Er –

Sich

Selbst

Und

Auch

Die

Andern –

Beschwindelt

Und

Belügt.

 

Die

Seele:

 

Das,

Was

Gott

Dir

Gab.

 

Oder

Auch

Die

 Evolution.

 

Unbestechlich.

 

Diffus

Zwar.

 

Oft.

 

Dennoch

Untrüglich.

 

Identität

Dir.

 

Und

Unsterblich.

 

Ungleich

Mehr

Als

Nur

Fiktion.

 

Sie

Durchdringet

Deinen

Körper.

 

Und

Erfüllt

Auch

Deinen

Geist.

 

Ist

Endlos

Mehr,

Als

Du

Kannst

 Fassen,

Als

Du

Je

Weißt.

 

Allein

Mit

Deinem

Und

Durch

Eines

Menschen

Geist.

 

 


Was Gedanken 

bewirken. Könnten 

 

Neue

 Gedanken

 Sind

 Wie

 Spuren

 In

 Frischem

 Schnee.

 

Sie

 Kommen

 Daher

 Wie

 Ein

 Scheues

 Reh.

 

Sie

 Sehen

 Nur

 Zagend

 Dich

 An

Und

 Schon

 Wird

 Dir

 Bang,

Wohl

Wissend,

Was

 Ihre

 Kraft

 Mühelos

 Schafft:

 

Was

 Zuvor

 Wichtig

 Erschien

Ist

 Plötzlich

 Nichtig

 Und

 Leer.

 

Und

 Manche

 Der

 Neuen

 Gedanken

 Lassen

 Deines

 Seins

  Gewissheit

 Wanken

 Und

 Schwanken

 Wie

 Ein

 Torkelndes

 Blatt

 An

 Herbstlichem

 Baum.

 

Indes:

 Meist

 Nur

 Bleibt´s

Ein

 Traum,

Dass

 Deine

 Gedanken

 Auch

 Die

 Der

 Anderen

 Werden.

 

Und

 So

 Bleibt,

Hier

 Auf

 Erden,

Fast

 Alles

 So,

 Wie

 Immer

Es

 War.

 

Zudem:

 

 Auch

 Neue

 Gedanken

 Sind

 Rar.

 


MEINE GEDANKEN 

SIND FREI. AN

HOFFMANN VON 

FALLERSLEBEN. UND 

ERNST RICHTER

 

 

Meine

 Gedanken

 Sind

 Frei.

 

Und

 Ziehen,

 Wie

 Vögel

 Am

 Himmel,

 Vorbei.

 

Manchmal

 Strahlen

 Sie.

 

 Hell.

 

 Oft

Verglühen

 Sie.

 

 Schnell.

 

Und

 Stieben,

 Wie

 Funken,

 Dabei.

 

Meine

 Gedanken

 Sind

 Frei.

 

Oft

 Weiß

 Ich

 Nicht,

 Ob

 Sie

 Nur

 Traum,  

Ob

Sie

 Raunen

 Durch

 Zeit

 Und

 Raum.

 

Oder

Ob

 Sie

 Werden

 Zur

 Tat,

Und

 Meiner

 Gedanken

 Saat

 Bestimmt,

 Ein

 Wenig,

 Der

 Welten

 Lauf.

 

Meine

 Gedanken

 Sind

 Frei.

 

Sie

Schwingen

 Auf

 Und

 Nieder,

 Mit

 Glänzendem

 Gefieder

 Berühren

 Sie,

 Wieder

 Und

 Wieder,

Meine

 Seele,

 Einem

 Wunder-

samen

 Vogel

 Gleich.

 

Und

 Ich

 Erkenne,

 Tag

 Für

 Tag,

 Was

 Menschlicher

 Geist

 Vermag.

 

Meine

 Gedanken

 Sind

 Frei.

 

Und

 Einerlei,

 Ob

 Euer

 Maßlos

 Unrecht

 Sie

 Will

 Verschließen

 Oder

 Erschießen:

 

„Meine

 Gedanken

 Reißen

 Die

 Schranken

 Entzwei.“

 

Und

 Deshalb,

 Ihr

 Alle,

 All

Überall

 Sollt

 Ihr

 Wissen:

 

Meine

Gedanken

Sind

Frei.

 

 

 

 

 

 

 

 

 


GEDANKEN.IN

DER MENSCHEN 

HERZEN.UND IN

IHREN SEELEN

 

 

Gedanken

Meist

Taumeln,

Wanken

Und

Schwanken

Wie

Blätter

 Im

 Wind.

 

Bisweilen

  Jedoch,

 Gleich

Einem

 Falken,

Wie

Dieser

 Geschwind,

Sie

Jagen

 Durch

 Raum

 Und

 Zeit.

 

 Als

 Seien

 Sie

 Gedacht,

Als

Wären

Sie

 Gemacht

Für

 Eines

 Menschen

Zeit.

 

Mehr

Noch,

Für

 Des

Universums

Endlos

Ewigkeit.

 

Sie

 Schwimmen,

 Stolz

 Wie

 Schwäne,

 Langsam,

 Wie

 Schwer

 Beladne

 Kähne,

 Auf

 Träger

 Lebens

 Flut.

  

Nur

 Selten

 Stoßen

 Sie,

 Wie

 Kormorane,

 Tief

In

 Der

 Menschen

 Herzen.

 

Und

 Verbrennen

In  

 Ihrer

Herzen

 Glut.

 

Meist

Die

Gedanken

Mit

 Der

Breiten

 Masse

Schwimmen.

 

Manchmal

Indes

Sie

Schwimmen

Auch

  Gegen

Der

Masse

 Strom.

 

So

 Oder

 So.

 

 Oft

 Sie

 Ertrinken,

 Meist

 Laut

Schreiend,

Bisweilen

 Ohne –  

Auch

Nur

 Einen

Einzgen –  

  Ton.  

 

Einerlei.

 

 Ertrunken

 Ist

 Ertrunken.

 

Der

 Menschen

  Hoffnung

 Ist

 Vorbei,

Wenn

 Ihre

 Gedanken

 Schwanden,

 Weil

Niemals

  Halt

Sie

Fanden

 In

 Ihren

 Herzen,

 Ihren

 Seelen.

 

Und

 Haben  

 Der

Menschen

Gedanken

Nicht

 Platz

Auch

In

Der

Menschen

Herzen

Und

Raum

In

Ihren

 Seelen,

Dann

 Werden

Solch

Verkrüppelte    

 Gedanken

Den

 Menschen

 Niemals

 Helfen,

 Sie

 Werden

Menschen,

Nur

Und

Auf

Ewig,  

Quälen.

 

 

 

 

 

 

 

 

WEITERE GEDANKEN 

ZUR DUMMHEIT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXI.

 

Selbst

 Der

 Dümmste

 Kann

 Nicht

 So

 Dumm

 Sein,

 Dass

 Er

 Nicht

 Auch

 Unglücklich

 Sein

 Könnte.

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 XXII.

 

Es

 Geht

 Kein

 Narr

 Und

 Kommt

 Gescheit

 Zurück.

Das

 Wär

 Zu

 Viel

Des

 Lebens

 Glück.

 

Des

 Lebens

 Glück?

 

Mensch,

 Sei

Gescheit,

Des

 Lebens

 Glück

 Erlangt

 Nur

 Der,

 Der

 Ist

 Ein

 Narr

 Und

 Narr

 Auch

 Bleibt.

 

 

 

 

 

 

 


XXIII.

 

Es

 Gibt

 Keine

 Wahrheit,

 Die

 Sich

 Nicht

 Zur

 Lüge

 Verdrehen

 Ließe.

 

 Und

 Was

 Wahr,

 Was

 Lüge

 Entscheiden

 Die,

 Welche

 Die

 Macht

 Haben.

 

 Nicht

 Nur,

 Über

 Wahrheit

 Und

 Lüge

 Zu

 Entscheiden.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXIV.

 

Die

 Idioten

 Beherrschen

 Den

 Staat.

 

Die

 Idioten

 Beherrschen

 Unsere

 Wirtschaftliche

Existenz.

 

 Die

Idioten

Beherrschen

 Unser

 Soziales

 Sein.

 

Die

 Idioten

 Beherrschen

Die

Inhalte

Unserer

 Bildung

 Und

 Ausbildung.

 

Die

 Idioten

 Beherrschen

 Das

 Denken.

 

 Im

 Diesseits.

 

 Und

 Die

 Art

 Zu

 Glauben.

 

 Ans

 Jenseits.

 

Und

 Du

 Meinst,

 Du

Kannst

Und

 Solltest

 Klug

 Werden.

 

 Unter

So

Vielen

Und

Trotz

 So

 Vieler

 Idioten.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXV.

 

Besonderheit

 Des

 Internet-

Zeitalters:

 

Aus

 Grenzloser

Dummheit

 Wurde

 Globale

 Blödheit.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXVI.

 

Je

 Größer

 Die

 Dummheit,

 Desto

 Lauter

 Gemeinhin

 Die

 Worte,

 Mit

 Denen

 Sie

 Sich

 Gehör

 Verschafft.

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXVII.

 

Dummheit

 Setzt

 Selten

 Schranken,

 Aber

 Öffnet

Allenthalben

 Schleusen.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXVIII.

 

Der

 Unterschied

 Zwischen

 Menschen

 Und

 Eseln:

 

Letztere

Sprechen

 Nie

 Wie

 Erstere.

 

Aber

 Erstere

 Oft

 Wie

 Letztere.

 

 So

 Versagt

 Bisweilen

 Auch

 Die

 Evolution.

 

Nicht 

Nur

Bei

Anna-

Lena

Baer-

Bock


XXIX.

 

Die

 Nichts

 Wissen

 Wollen

 Uns

 Allenthalben

 Am

 Meisten

 Weismachen.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 XXX.

 

Mit

 der

Weisheit

 Ist

 Es

 So

 Eine

 Sache –

Selbst

 Sokrates

 Nahm

 Xanthippe

 Zur

 Frau.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXXI.

 

Oft

 Ist

 Vermeintliche

 Klugheit

 Nichts

 Anderes

 Als

 Gut

 Getarnte

 Dummheit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXXII.

 

Scio

 Me

 Nihil

 Scire –

Der

 Wirklich

 Kluge

 Wird

 Sich

 Eher

 Für

 Unwissend,

 Der

 Dumme

 Wird

 Sich

 Meist

 Für

 Klug

 Halten.

 

 


XXXIII.

 

Große

 Gedanken,

 Kleiner

 Geist:

 

Was

 Gibt

 Es

 Hier

 Auf

 Erden,

 Das

 Mehr

 Sich

 Beißt?

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXXIV.

 

Oft

 Braucht

 Es

 Viel

 Klugheit,

 Um

 Die

 Dummheit

 Zu

 Verstehen.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXXV.

 

Es

Ist

Ungleich

 Einfacher

 Und

 Leichter,

 Sich

 In

 Den

 Weiten

 Tälern

 Von

 Dummheit

 Und

 Unwissenheit

 Als

 Auf

 Den

 Einsamen

 Gipfeln

 Von

 Klugheit

 Und

 Wahrheit

 Zu

 Bewegen.

 

 

 

 


XXXVI.

 

Künstliche

 Intelligenz

 Ist

 Nicht

 Der

 Versuch,

 Angeborene

 Dummheit

 Zu

 Überwinden.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 XXXVII.

 

Dummheit

 Wird

 Hoffähig,

 Wenn

 Sie

 Banalitäten

 Und

 Plattheiten

 Zu

Vermeintlich

Existentiellem

Erhebt

Und

Erhöht.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXXVIII.

 

Angeblich

 Ist

 Wissen

 Macht.

 

Warum

 Sind

 Die

 Klugen

 Meist

 Derart

 Ohn-

Mächtig?

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


XXXIX.

 

Dummheit

 Und

 Stolz

 Wachsen

  Nicht

 Nur,

Wie

Bekannt,

 Auf

 Einem

 Holz.

 

 Sie

 Sorgen,

 Mehr

 Und

 Schlimmer,

Dafür,

 Dass –

Jedenfalls

Fast

Immer –  

 Die,

Die

  Zugrunde

 Richten

Unsre

 Welt,

Auf  

Ihre

Dummheit

Sind

 Noch

Stolz.

 

Obiter

Diktum:

 

Gilt

Nicht 

Nur

Für

Die

Grünen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


CREDO IN  

STULTITIAM 

 

 

Der

Unwissenheit

Frönen,

Das

Denken

Verpönen,

Auf

Erden

 Darben,

Auf

 Dass

 Sie

 In

 Den

 Himmel

 Kommen.

 

Das

 Elend

 Schönen

Und

 Trotz

 Der

 Narben,

Die

 Ihnen

 Schlug

 Das

 Leben,

Ihr

 Leid

 Noch

 Krönen

 Durch

 Bescheiden-

heit.

 

Aufs

 Jenseits

 Bauend

 Und

 Vertrauend

 Auf

 Gott,

 Auf

 Andre

 Götzen,

Die

 Nicht

 Sind

 Von

 Dieser

 Welt,

Auf

 Der

 Sie

 Nichts,

 Außer

 Ihrem

 Elend,

 Hält.

 

Lügend,

 Betrügend,

 Zagend,

 Bangend,

Weniger

 Als

 Nichts

 Vom

 Leben

 Verlangend,

Hoffend

 Nur

 Auf

Tinnef

 Und

 Tand:

 

 So

 Sind

 Die

 Dummen –

 All

Überall

 Auf

 Der

 Welt,

 Nicht

 Nur

Hier,

 In

 Diesem

 Land.

 

„Denn scheckig nach der Elstern Art ist, wer die Treu mit Untreu paart … Man sagt, der Hölle Glut vermeidet, wer Armut wegen Treue leidet.“ 

 

(Wolfram von Eschenbach, Parzival)

 

 

 

 

 

 

 

 

 


KEINE ANTWORT

 

DORT, WO GESTERN

 ZUKUNFT WAR UND HEUTE

 NUR NOCH HEUTE IST, WO

MANN WIE FRAU ZUTIEFST

VERMISST, WAS, IN DER TAT,

GEWINN FÜR IHRE SEELE, IHREN

GEIST, FÜR DAS, WAS MAN DEN MENSCH,

WARUM MAN MENSCHEN MENSCHEN HEISST,

DORT TÜRMEN SICH, NACHTSCHWARZ

UND TRÄNENSCHWER, DER MENSCHEN

SORGEN, ACH, WIE SEHR, WIE VOLLER

 INNBRUNST SEHN ICH MICH NACH

MENSCHLICH LIEB, DIE WIE

 EIN DIEB HEIMLICH UND

STILL VON DANNEN

SCHLICH, DIE

 KEINEN PLATZ

 MEHR FAND

AUF DIESER WELT,

IN DIESEM SORGENVOLLEN,

SCHMERZENSREICHEN LAND,

IN DEM NUR NOCH BELOGEN UND

BETROGEN, IN DEM GEMORDET WIRD

MIT LEICHTER HAND.

 

DIE PERSPEKTIVE?

 

DIE ZU FORMULIEREN FÄLLT DEM DICHTER SCHWER, PROSAISCH, NÜCHTERN ENDET SOMIT DAS GEDICHT, ES BLEIBT DIE FRAGE: WAS HAT, HEUTZUTAGE, NOCH GEWICHT VON DEM, WAS MENSCHEN EINSTMALS WICHTIG WAR, WAS BLEIBT IN ZEITEN VON GEFRAMTER ANGST, DER MAN EINEN NEUEN NAMEN GAB, DIE SCHLICHTWEG MAN GENANNT: C-O-R-O-N-A. AUF EWIG. FORTWÄHREND. IMMERDAR UND IMMER DA: DIE   ANGST.   VOR   DEM   LEBEN.   DIE  WARD   DIE   VOR

 

C-O-R-O-N-A


SCHMERZ

UND VERWIRRUNG   

 

 

Unsäglich Der Schmerz

Mitten Im Herz

Und All Die Gedanken

Die Wanken Und Schwanken

Im Wogenden Irrsinn

Den Man Die Welt Genannt

Oder Auch Eines Menschen Zeit

 

Allein

 

Die Hoffnung Bleibt

Zum Besseren Sich Wende

Der Welten Lauf  

   

Damit Nicht Die Menschen Zuhauf

Am Elend Verzagen

Meist Ohne Zu Klagen

Schlimmer Noch

Ohne Zu Fragen

Warum  

 

Wissend Dass Kein Arzt

Kann Heilen Ihr Leid

Kann Lindern Die Pein

 

Bisweilen Voller Hoffnung

Meist Deren Bloß

Derart Ihr Los

 

Auf Erlösung Hoffend

In Gedichten

Nach Lösungen Suchend

In Des Lebens Prosaischen Geschichten

 

Und Immer Die Frage

Wofür Weshalb Und Überhaupt

Warum

All Die Not  

Und All Die Verzweifelten Gedanken

 

Die Kreisen Wie Ein Blatt Im Wind

Das In Herbstens Sturm

Vom Baum Herab

Gen Boden Sinkt

 

Warum Nur Warum

 

 

 


MIT DEN WÖLFEN HEULEN?

 

 

Gut kriechen, für das Unrecht bellen – derart wirst du selten Recht haben, stets aber Recht bekommen. Dies Faschismus des Kleinen Mannes ward genannt.

 

Indes, so kann ich dir nur raten, es dir fromme, was immer auch im Leben komme:

 

Vor deinem Gewissen tue das Rechte. Ob dies jeweils auch mit geltendem Recht übereinstimmt, muss dich nicht kümmern.

 

Denn Recht ändert sich. Im Gegensatz zu Unrecht und Gerechtigkeit.

 

Und bekanntlich wird Widerstand zur Pflicht, wo Recht zu Unrecht und Gehorsam zum Verbrechen wird.

 

Wie in Zeiten von Corona und des Great Reset.

 

 Auf dass Menschen Menschen bleiben, nicht werden zu Hybriden gleich den Tieren.

 


DIE BERGPREDIGT. ALS MÖGLICHE 

ANTWORT AUF DIE EXISTENTIELLEN FRAGEN UNSERES LEBENS 

 

 

Aufgrund all dessen, worüber zu berichten des Chronisten Pflicht, habe ich mir angewöhnt, meinen Büchern eine, meine Interpretation der Bergpredigt – so wie ich diese einst meiner geliebten Frau widmete – hintanzustellen. Sozusagen als Kon-trapunkt zum Un-Säglichen, über das ich berichte, weil es, gleichwohl, gesagt werden muss. Gewissermaßen als Vision einer anderen, besseren Welt:

 

Liebe Maria!

 

„Aus allen Evangelien trat mir stets als etwas Besonderes die Bergpredigt entgegen …  Nirgends gibt er [Christus – e. A.] so viele sittliche, klare, verständliche, jedem gerade zum Herzen redende Regeln … Wenn es überhaupt klare, bestimmte christliche Gesetze gibt, so müssen sie hier ausgesprochen worden sein“ (Leo Tolstoi, „Worin besteht mein Glaube?“):

 

„Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er auf einen Berg. Er setzte sich, und seine Jünger traten zu ihm. Dann begann er zu reden und lehrte sie.

 

Er sagte:

 

Selig, die arm sind vor Gott; denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden.

Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land erben.

Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie werden satt werden.

Selig, die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden.

Selig, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott schauen.

Selig, die Frieden stiften; denn sie werden Söhne Gottes genannt werden.

Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihnen gehört das Himmelreich …“

(Matthäus 5,1-12.)

 

Diese berühmten Worte aus der Bergpredigt – die Seligpreisungen nach Matthäus 5,1-12 – haben die Jahrhunderte überdauert. Warum?  

 

Weil sie die Grenzen unserer Erfahrung überschreiten. Weil sie die Welt, die wir kennen, transzendieren, indem  sie die Dinge in ihr Gegenteil verkehren. Weil sie eine Vision in Worte fassen. Die, dass Menschen sich erheben, wo immer und wann immer ihnen Unterdrückung, Elend und Not begegnen – selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit, denn sie werden satt werden.

 

Aber auch: Selig sind die Friedfertigen. Denn nur durch Gewaltlosigkeit – und durch Gewaltlosigkeit allein – lässt sich das Perpetuum mobile verlangsamen, das wir den Lauf der Geschichte nennen und das durch Gewalt und Gegengewalt angetrieben wird.

 

So brauchen wir die „Vorstellung von einem Land, in dem es leichter wäre, gut zu sein“ (Dorothee Sölle) – selig die Trauernden, denn sie werden getröstet werden: „Die Religionen haben viele … Namen für Gott … Aber die biblische Tradition hat den verschiedenen Namen Gottes einen hinzugefügt, der in dieser Strenge und Genauigkeit bei den anderen Religionen selten erscheint. Das ist der Name Gerechtigkeit“ (Dieselbe: Moses, Jesus und Marx – Utopisten auf der Suche nach Gerechtigkeit).

 

Oder mit den Worten Karl Barths: „Ein wirklicher Christ muss Sozialist werden (wenn er mit der Reformation des Christentums Ernst machen will). Ein wirklicher Sozialist muss Christ sein (wenn ihm an der Reformation des Sozialismus gelegen ist).“

 

 


 

 

 

LEIDENSCHAFT GNOME UND

 GIGANTEN SCHAFFT

 

Leidenschaft Ist Jene Kraft

Die Aus Dem Zwerg Den Riesen

Und Aus Giganten Gnome Schafft

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Indes: „Die Bergpredigt … ist kein Fiaker, den man beliebig halten lassen kann, um nach Befinden ein- und auszusteigen.“ (Max Weber: Politik als Beruf. Duncker & Humblot, München/Leipzig, 1919, S. 55.) Vielmehr reflektiert sie eine Geisteshaltung, die aus Leid geboren wurde und eben dieses Leid überwinden will. Verkörpert sie eine Sehnsucht, die nicht zu stillen ist. Schreit sie nach Hoffnung. Geradewegs. Trotz alledem und alledem.

 

Unrecht geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern durch der Menschen, auch durch Christen Hand. Und die, die scheitern, scheitern selten aus eigener Schuld, vielmehr und viel mehr an Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung.

 

Deshalb brauchen wir eine „Kultur des freien Geistes“, eine Kultur des Denkens und Fühlens, die Offensichtliches, allzu Offensichtliches hinterfragt, durchdenkt, bezweifelt. Die das vermeintlich Selbstverständliche als ganz und gar nicht selbstverständlich erfasst, begreift und anschaulich macht.

 

Deshalb müssen wir Menschen als Individuen, nicht als Objekte behandeln, muss an die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Beziehung treten. Denn die Dinge stehen neben-, die Seelen der Menschen indes liegen ineinander – so Husserl.

 

Und Martin Buber (Urdistanz und Beziehung. Hamburg, 1960, 31f.) führt hierzu aus: „Es ist den Menschen not und ist ihnen gewährt, in echten Begegnungen einander in ihrem individualen Sein zu bestätigen; aber darüber hinaus ist ihnen not und gewährt, die Wahrheit, die die Seele sich erringt, der verbrüderten andern anders aufleuchten und ebenso bestätigt werden zu sehn.“

 

Deshalb schließlich dürfen die je Herrschenden nicht weiterhin die Macht haben, zu definieren, was gesund, normal, mithin gesellschaftlich erwünscht und was krank ist, deshalb krank ist, weil es eine störende, unerwünschte, bestehende Macht-, Herrschafts- und Lebensstrukturen ebenso hinterfragende wie in Frage stellende Form menschlichen Denkens, Fühlens und Handelns zum Ausdruck bringt. Selbst der Wahn hat einen Sinn – den, der als Wahn-Sinn einen Teilbereich des Kontinuums darstellt, das wir menschliche Vernunft nennen. Wahnsinn ist das „Andere der Vernunft“ (Foucault), das in neuzeitlich-abendländischen, aufgeklärt-rationalen Gesellschaften zunehmend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren rationaler Kontrolle unterworfen und schließlich zum Schweigen gebracht wurde.

 

„Es ist hohe Zeit, nicht nur von den großen Kriegen zu sprechen, sondern auch von dem kleinen Krieg, der den Alltag verwüstet und der keinen Waffenstillstand kennt: von dem Krieg im Frieden, seinen Waffen, Folterinstrumenten und Verbrechen, der uns langsam dazu bringt, Gewalt und Grausamkeit als Normalzustand zu akzeptieren. Krankenhäuser, Gefängnisse, Irrenhäuser, Fabriken und Schulen sind die bevorzugten Orte, an denen dieser Krieg geführt wird, wo seine lautlosen Massaker stattfinden, seine Strategien sich fortpflanzen – im Namen der Ordnung. Das große Schlachtfeld ist der gesellschaftliche Alltag.“ (Basaglia, F., Basaglia-Ongaro, F.: Befriedungsverbrechen, Seite 54. In: Basaglia, F., Foucault, M., Laing, R. D. et al.: Befriedungsverbrechen: über die Dienstbarkeit von Intellektuellen. Europäische Verlagsanstalt, Frankfurt/Main, 1980, 11-61.)

 

Und nur in Liebe und im Geiste der Bergpredigt lässt sich dieser kleine Krieg, „der keinen Waffenstillstand kennt“ beilegen, lässt sich das „Schlachtfeld des gesellschaftlichen Alltags“ neu ordnen und sinnvoll, d.h. zum Wohl der Menschen, gestalten: „In der Leidenschaft, mit der die Liebe nur das Wer des anderen ergreift, geht der weltliche Zwischenraum, durch den wir mit anderen verbunden und zugleich von ihnen getrennt sind, gleichsam in Flammen auf. Was die Liebenden von der Mitwelt trennt, ist, dass sie weltlos sind, dass die Welt zwischen den Liebenden verbrannt ist“ (Hannah Arendt).

 

Denn das Böse, auch das alltäglich Böse ist ganz und gar nicht banal. Im Mensch-Sein ist Gut-Sein und Böse-Sein möglich; welcher Teil sich – mehr oder weniger –  entwickelt, hängt wesentlich von unseren Seins-Bedingungen ab. Diese sind Ausdruck des je eigenen Lebens, in das wir geworfen werden und dessen Umstände wir nicht allein bestimmen können. Deshalb sind wir sowohl zum Guten wie zum Bösen, auch in seiner jeweiligen Extremform, fähig und, entsprechende Umstände vorausgesetzt, auch willens.

 

Diese Umstände, unter denen das je einzelne menschliche Wesen sich mithin zum Guten oder zum Bösen entwickelt, bestimmen indes wir, d.h. die jeweiligen Gemeinwesen, selbst, indem wir die sozialen und dadurch auch die emotionalen und intellektuellen Voraussetzungen und Fähigkeiten schaffen (natürlich ist der andere bestimmende Faktor die genetische Determinierung, also das, was uns vom Lieben Gott / vom Schicksal / vom Welten-Schöpfungs-Plan, nenn es, wie Du willst und kannst, mitgegeben wurde), indem wir also (als je historisches oder zeitgeschichtliches Gemeinwesen) die Bedingungen schaffen, unter denen der Einzelne – in Folge dessen, was er erfahren, erlebt und erlitten und auf Grund dessen, was ihm sozusagen die Natur als Rüstzeug mitgegeben hat – sich mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit in die eine oder andere Richtung entwickeln kann und entwickeln wird.

 

„Das Böse“ ist keine ontologische Wesenheit, nicht im Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr entsteht es auf der Basis dessen, was Menschen anderen Menschen antun; das Böse des Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des kollektiven Bösen.

 


LIEBE. ZUR SCHÖPFUNG. 

PRINZIP DES GÖTTLICHEN. IN UNS 

 

Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 

                             Und die Bäume neigen sich

                                                              Aus Ehrfurcht

                                                              Vor dem Wunder der LIEBE 

                                                                                     Wohl wissend dass

                                                                                           Es Kostbareres

                                                                                                     Nicht gibt

Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 

                             Und die Bäume neigen sich

                                                              Aus Ehrfurcht

                                                              Vor dem Wunder des MENSCHEN 

                                                                                        Wohl wissend dass

                                                                                                Es Kostbareres

                                                                                                         Nicht gibt

Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 

                             Und die Bäume neigen sich

                                                              Aus Ehrfurcht

                                                              Vor dem Wunder jeglich´KREATUR 

                                                                                          Wohl wissend dass

                                                                                                 Es Kostbareres

                                                                                                             Nicht gibt

Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 

                             Und die Bäume neigen sich

                                                              Aus Ehrfurcht

                                                              Vor dem Wunder der SCHÖPFUNG 

                                                                                          Wohl wissend dass

                                                                                                  Es Kostbareres

                                                                                                               Nicht gibt


Dabei ist es so einfach: Gäbe es nicht arm und reich, gäbe es nicht mächtig und ohnmächtig, gäbe es keine Herren und Diener, gäbe es keine Unterdrücker und keine Unterdrückten, würden nicht die einen (Wenigen) Milliarden und aber Milliarden weltweit an Kriegen verdienen (verdienen? – man beachte die Doppelbödigkeit des Begriffs) und die anderen (vielen, nach Millionen Zählenden) für deren Profit verrecken (und geschähe das Ganze nicht auch noch im Sinne einer „höheren“ Idee, einer weltanschaulich und/oder religiös verbrämten Ideologie), würden Menschen mit anderen Menschen wie mit Menschen umgehen, was auch Gegenstand und Ziel aller Weltreligionen ist (und ich ergänze nach meiner Auseinandersetzung mit Luther: jedenfalls sein sollte), dann gäbe es nicht „das Böse“. Weder in einem Adolf Eichmann noch in einem Martin Luther noch in Dir und mir.

 

Es gäbe sicherlich die Potentialität des Bösen, die Möglichkeit, dass es entsteht. Aber diese Potentialität fände keine Grundlage, auf der sie wachsen und „gedeihen“ könnte. Diese Grundlage des Bösen schaffen wir selbst. Und dadurch erst schaffen wir „das Böse“. Und deshalb sind wir für „das Böse“ verantwortlich. Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem wir „das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein suchen. Denn das Böse sind wir selbst. Und solange wir dies nicht erkennen, insofern und insoweit wir dafür nicht die Verantwortung übernehmen, nützt es nicht, das Böse auf Andere zu projizieren. Es wird uns einholen. Überall. Zu jeder Zeit. Nicht nur durch Eichmann und den Holocaust. Auch im Musa Dagh. In der Apartheid. In den sogenannten ethnischen „Säuberungen“. In allen Kriegen. Und auch im Alltag.

 

Deshalb ist jeder Einzelne verantwortlich für „das Böse“. In ihm und um ihn herum. Wir alle können vom Bösen befallen werden. Wie von der Pest in Camus´ Roman, in dem die Seuche eben dieses Böse symbolisiert. Und wir können wie Dr. Rieux gegen die Pest kämpfen. Wie Sisyphos zwar. Aber ohne mit Pater Paneloux diskutieren zu müssen. Denn die Pest, die Seuche, das Böse ist keine Strafe Gottes. Vielmehr eine Strafe der Menschen. Für die Menschen. Für das Unrecht, das sie über die Welt, über die Kreatur und über sich selbst gebracht haben.

 

Wenn wir im Geist der Bergpredigt:

 

„Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden. Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land erben. Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie werden satt werden.

 

Selig, die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden“

 

mit „dem Bösen“, d.h. mit uns und mit denen um uns, umgehen, ist die Theodizee von untergeordneter Bedeutung, müssen wir nicht weiterhin angesichts des Elends in der Welt Gott (zu) rechtfertigen (versuchen).

 

Dann brauchen wir keine „Privationstheorie“  und müssen nicht – wie Augustinus oder Thomas von Aquin – das Übel  in der Welt  als den Mangel an Gutem (privatio boni)  erklären. Dann müssen wir nicht Leibniz und „Die beste aller möglichen Welten“ bemühen.

 

Dann brauchen wir auch nicht die – durchaus berechtigte – Empörung von Bertrand Russell („ … wie könnten Menschen glauben, dass die Welt mit all ihren Fehlern das Beste sei, das göttliche Macht und Allwissenheit in Jahrmillionen erschaffen konnten“).  

 

Dann sind uns Bonhoeffers Worte: „Ich glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, Gutes entstehen lassen kann und will. Dafür braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum Besten dienen lassen“ sehr viel näher. Weil es die Menschen sind, die Gutes und Böses entstehen lassen. Und weil es keinen Gott braucht zur Rechtfertigung des Bösen, das Menschen zu verantworten haben. Insofern sind wir Menschen unser eigener Gott, „Teil von jener Kraft, die stets das Böse will und stets das Gute schafft“ – „homo tibi deus est“: Der Mensch, um Feuerbach zu bemühen, sei sich selbst ein Gott, sei und sei sich sein eigener Gott.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgesetzt im Leben

(eine Hommage an Mascha Kaléko)

 

 

Ausgesetzt im Leben

Geworfen in eine düstere Zeit

Geworden durch Unvernunft

Aufgewachsen in Lügen

In vielen Kämpfen aus diesen befreit

Ausgeliefert Dummheit, maßloser Gier 

und fehlender Menschlichkeit 

Gekämpft, gelitten, gewonnen, verloren

vieles ertragen in eines Menschen Zeit

fast in Kälte erfroren

in einem Leben

in dem ich immer zu sterben bereit

für die Liebe zur Schöpfung

zu Gottes wundersamer Welt 

deren Menschen der Satan mit seinen Adlaten

in Knechtschaft, in Gefangenheit hält

 

 


 

Gestern haben sie die Wahrheit erschlagen,

Heute ward sie zu Grabe getragen,

Morgen folgen ihr ins kühle Grab

Die, denen sie am Herzen lag.

 

Deshalb: Wehrt euch,

Ansonsten lebt ihr verkehrt

Und zusammen mit der Wahrheit

Auch euch man bald zu Grabe trägt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 

 

AM

ENDE

NUN DIE

GESCHICHTE: 

MEIST IN PROSA,

BISWEILEN AUCH IN

REIMEN, IM GEDICHTE,

HAB ICH BERICHTET VON

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT,

HAB  ICH  ERZÄHLT  VON

EINER ZEIT, IN DER

 DAS ENDE ALLER

MENSCHEN

NICHT

MEHR

WEIT UND

FINIS TOTI MUNDI NICHT

WEIT  ENTFERNT  MIR  SCHEINT.

DER WERTE LESER DER GESCHICHTE

 – OB  DIESE  NUN  IN  PROSA,  OB  SIE  IM  

GEDICHTE BERICHTET WARD – ZIEH SEINEN

SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN, DAS ICH – IN

ALLER  BESCHEIDENHEIT  SEI ES  GESAGT – AUF

ZEHNTAUSENDEN  VON  SEITEN,  MANCHMAL  MIT

LEICHTER HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN,

DAS ICH VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES

HERRGOTTS  WUNDERBARE  WELT  ERHALTEN,  AUF  DASS  DER  

MENSCHEN  HERZEN  NIE  ERKALTEN,  AUF  DASS  NIEMALS,  NIE

UND  NIMMER  ERBÄRMLICHE  VERBRECHER  WIE  GATES,  SCHWAB

UND  KONSORTEN  MITSAMT  SÄMTLICHER  KOHORTEN  AN  

HERRGOTTS STATT DAS ANTLITZ  

UNSERER WELT GESTALTEN.
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